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| Orientierung auf den Gegenplan
Bedeutende Reserven will das Kollektiv de*t Koktschetawer Me­

chanischen Werks aus der zielstrebigen Arbeit sowie aus Neuerer 
Initiativen erschließen, den Staatsplan bis zum 25. Dezember erfüllen 
und mit Erzeugnissen fürlOO OOO Rubel überbieten.

Der Aufruf des ZK der KPdSU 
rief bei den Werktätigen des Werk' 
einen mächtigen Arbeitselan hervor. 
In allen Hallen haben die Werktä­
tigen ihre Möglichkeiten erwogen 
und wollen 1974 mehr Erzeugnisse 
und besserer Qualität liefern. In 
Jedem Hallenkollektiv wurde der 
iegenplan durch Aufschluß von 

Reserven, durch Überprüfung der 
früheren. Annahme erhöhter Ver­
pflichtungen begründet. Jeder Vor­
schlag wurde eingehend erörtert, 
vom technischen und ökonomischen 
Standpunkt aus bewertet.

„Im dritten, .entscheidenden Jahr 
des 9. Planjahrfünfts hat das Kol. 
Icktiv ohne Vergrößerung des Per­
sonalbestands, ohne Erweiterung 
der Produktionsflächen, nur aut 
Kosten der WAO und der Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität Erzeugnis­
se für I Million 100 000 Rubel mehr 
an den Staat geliefert als 1972". 
berichtet der Sekretär des Partei­
büros Iwan Gratschow. „In allen 
Hallen arbeitet man beharrlich an 
der Erfüllung der Gegenpläne: Fünf 
Hallen wollen das Planjahrfünft

Zonales schöpferisches 
Journalistenseminar

Am 5. Februar wurde in Alma- 
Ata ein zonales schöpferisches Se­
minar der Journalisten Kasachstans 
und der mittelasiatischen Repu­
bliken eröffnet, organisiert vom 
Journalistenvcrband der UdSSR 
und voW Journalistenverband 
Kasachstans. Das Seminar er­
örterte die Aufgaben und Mittel 
der Massenpropaganda und Infor­
mation in oer Erfüllung der Be­
schlüsse des Dezemberplcnums 
Edes ZK der KPdSU. An der 

des Seminars nahmen Re­
dakteure von Republik-, Gebiets- 
und Rayonzeitungen, Zeitschriften, 
Vorsitzende der Gebietskomitccs für

Veteranen 
und ihre 
Kinder

„Sei ~ stolz auf. den erhabenen" 
Ehrentitel Arbeiter des Sowietlan- 
des. Möge Glück dein Begleiter im 
Leben sein und' gewissenhafte Ar­
beit dir Freude bereiten.“

* Arbeitsbücher mit solchen Wor­
ten überreichte man vierzig Schul­
abgängern und demobilisierten 
Soldaten, die in der heimatlichen

• Wirtschaft, im l.enin-Sowchos. ar­
beiten wollen. Während der feierli­
chen Arbeiterweihe händigte man 
ihnen Bescheinigungen über Zueig­
nung einer Lohnstufe, unentgeltli­
che Beihilfe und Wertgeschenke ein.

Den 'Lenin-Sowchos, wo der Ar- 
beiternachwucbs feierlich »in die 
große Werktätigenfamilie aufge- 
nomipen wurde, gründeten die 
jungen Gesandten Moskaus. Dort, 
wo die Mädchen und Jungen ihre 
Zelte aufgeschlagen hatten und 

| Hektar um Hektar der Steppe ab­
gewannen und bebauten, ist eine 
der größten Getreide-, Fleisch- und 

I Milchfabriken im Norden unserer 
. Republik entstanden. Durch die 
: baulich eingerichteten Siedlungen 
ziehen sich Stromleitungen, einen 
Wald von Fernseheranlennen sieht I 
man schon von weitem, in Häusern 

। brennen Gasherde. In die ehemals 
j ewig nach Wasser lechzende Steppe 
\ kam durch die Untergrundleitung 
| lebenspendendes Naß.
I Gegenwärtig leben und arbeiten 
Menschen von 20 Nationalitäten in 

. guter Eintracht miteinander. Den 
Arbeitcrcid leisteten Jcrmek Bessc- 

'now und Shumasija Bekenowa, 01- 
I to Krohm und Viktor Huck, die 
Zwillingsschwestern Ludmilla und 
Ljubow Sossunowa... .

Vor zwanzig Jahren kamen 
» I j 000 Gesandte aus vielen Gebie- 

Len, Regionen und Republiken un­
sres Landes nach Nordkasachstan. 
ehulter an Schulter mit den Hie- 
-gen erschlossen.sie in zwei Jah- 

•en über eine Million Hektar Step­
penland—zweimal mehr, als hier vor- 

;m, in einem ganzen Jahrhundert 
mgeuckert wurde. Dort, vvo früher 
•jcll nie ein Mensch gewesen war, 
uchsen Dutzende Siedlungen cm-.

■ar,
Im ersten Nculandjahr zählten 

lie Kollektive der neugegründeten 
Sowchose in der Regel nicht mehr 
als 200—3.10 Personen. Gegenwär­
tig wohnen in jeder Sowchossied- 
hing mehrere tausend Personen. I 
Andrian Nikolajewitsch Malachow 
aus dem Shdanow-Sowchos, früher । 
ein Autofahrer, gegenwärtig Inge­
nieur. und seine Frau Sina Andre­
jewna haben drei Söhne. Zwei von 
ihnen sind Mechanisatoren, der 
dritte studiert am Technikum, um 
daheim als Fachmann wciterZuar- 
beiten Die Neulandpiohiere Maria 
und Viktor Sirepin brachten ihr 
kleines Söhnchen KoljJ mit. Er 
beendete im Sowchos die Mittel­
schule. wurde Lehrerstudent. Jetzt 
unterrichtet er in der Schule, die 
er selbst besucht hat.

Viele solche Menschen gibt es in 
allen Neulandsowchosen.

(KasTAG)
Gebiet Nordkasachstan

Fernsehen und Rundfunk. Sekretäre 
der Gebietsparieikomitees, Wissen­
schaftler und Fachleute der Land­
wirtschaft teil.

Stellvertretender Vorsitzender des 
Joumallstenverbandes der UdSSR 
W. 1. Tschemyschew hielt eine 
kurze Eröffnungsrede.

Uber die Rolle der Presse in der 
Realisierung der Beschlüsse des 
Dezemberplenums (1973) des ZK 
der KPdSU referierte-Stellvertreten­
der Leiter der Abteilung lür Land­
wirtschaft des ZK der KPdSU I. K. 
Kapustjan.

Der Zweite Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans W. K. Mesjazj

Der Wicklerin Sinaida Aust aus der Textilfabrik des Baumwoükombi- 
nats von Alma-Ata wurde wiederholt der Titel „Beste im Beruf" verliehen. 
Sie besuchte die Schule für ökonomisches Wissen und ist Mitglied der 
Volkskontrolle. Sic schloß sich dem sozialistischen Unionswettbewerb an 
und übernahm erhöhte Verpflichtungen.

Foto: D. Neuwirt

Gigantische
TS C HIM K É N T. fm 1Cal in in - Wer”k 

für Presseautomaten wurde der Bau 
einer neuen gigantischen Werkhal­
le mit einer Nutzfläche von über 
4 000 Quadratmetern vollendet. Ge­
genwärtig werden Ausrüstungen 
montiert, die sofort in Nutzung 
genommen werden. Man bereitet 
Plätze für die Montage und Prü­
fung der Schmiedepreßmechanis- 
men vor. Die Werkhalle ist für die 
Produktion von nicht weniger als 
600 Schraubepressen mit clektri-

Verwirklichte Träume
Mangyschlak gab seine Schätze 

nur ungern her. Jedes trockene 
Bohrloch, und cs waren ihrer viele, 
raffte über 100 000 Rubel fort. Und 
da brachte man auf dem Abschnitt 
Sokko aus der Tiefe von 500 Melgr 
den erdöldurchtränkten Bohrkern 
hervor. Auf der Halbinsel war ein 
unikales Erdölvorkommen entdeckt 
worden. Zum Leiter der Erdöl-Pro­
duktionsverwaltung wurde Rachmet 
Utessinow ernannt.

Uber die Schwierigkeiten im 
Kampf um das Erdöl, über die 
Wandlungen, die auf der ehemali­
gen Wüstenhalbinsel stattfanden, 
berichtet Rachmet Utessinow in 
seinem Buch ..Ein Traum, der Wirk­
lichkeit wurde", das im Verlag 
„Kasachstan" in Alma-Ata erschien.

Es ist immer schwer, an das Erd­
öl hcranzukoinmen. Aber das von 
Mangyschlak brachte jeden Ta£ 
neue Überraschungen. Die Kompli­
ziertheiten waren in der plötzlich 
entdeckten Qualität des Erdöls — 
es enthält bis zu 30 Prozent Paraf­
fin. Eine niedagewesene Konzen­
tration! Schon in den ersten Tagen 
der Förderung waren die Auswurf- 

xana~.ieM / f lTV^i
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I UNDON. Der US-Dollar hat 
auf den Devisenbörsen West 

europas einen neuen Kurssturz er­
lebt. Besonders fiel -der Dollarkurs 
im Verhältnis zum Franc Diese 
Tatsache wird von Finanzexperten 
auf die Entscheidung der USA 

| Regierung zurückgeführt, das Mi­
litärbudget für das nächste Finanz 
iahr zu erhöhen, was sich auf die 

' Zahlungsbilanz der Vereinigten
Staaten auswirken muß. 1

Helsinki. Für die künftige 
Erweiterung des Handels 

zwischen der Sowjetunion und 
Finnland hat sich der finnische

in ,4. vier Werkhallen — in 3,5 Jah­
ren erfüllen."

In der technischen Leitung des 
Werks würde ein ausführlicher Plan 
für Einbürgerung neuester Technik, 
für bessere Nutzung der Maschiien 
erarbeitet. Schon ■ in diesem Jahr 
sind mehrere Dutzend Neucrcrvor- 
schliige zur Verbesserung der Tecn- 
nologie an den Taktstraßen des 
Werks cingelaufen. Die Neuerer 
wollen im laufenden Jahr Verbes­
serungen mit einem Nutzeffekt von 
81500 Rubel einführen, dabei 65 
Tonnen Eisen und 700 Kilo Bunt- 
inetall. 70 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie einsparen.

In die technische Linie des 
Werks werden in Kürze 4 Einheiten 
Automaten und Halbautomaten ein­

sprach über den „Sozialistischen { 
Wettbewerb der Landwirte und die 
Presse".

Auf dem Scminarhielten Berichte j 
der Professor des Unionsfor­
schungsinstituts für Viehzucht
D. I.. I.cwantin und stcllvcrtretcn- I 
der Abteilungsleiter der Zeitung 
„Selskaja Shisn“ J. Ch. JunusSow. ' 

Das Seminar setz! seine Arbeit 
fort.

Daran "beteiligen sich Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans S. N 
Imaschew, Sektionslcitcr der Abtei­
lung Propaganda des ZK der 
KPdSU 1. A. Subkow. Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister- . 
rats der Kasachischen SSR A. W. 
Tscherekajew, Stellvertretender ( 
Chefredakteur der Zeitung „Selska-' 
ja Shisn“ G. M. Bogusch.

(KasTAG),

Werkhalle
schein TtrftfieSTTetfefFl^ps Jährlich" 
bestimmt.

Die Werkhalle, deren Bau aui 
mehr als 1,5 Millionen Rubfl zu 
stehen kam. wurde nach der Wirt­
schaftsmethode auf Kosten des 
Fonds für den Ausbau des Werks 
und für Mittel errichtet, die durch 
Verringerung der Ausgaben für 
Generalinstandsetzung eingespart 
wurden.

(KasTAG) |

linien von Paraffinpfropfen verstopft. 
Die Hitze erreichte bis 50 Grad, 
und doch konnte man auf dem Erd­
öl wie auf Goudroh gehen. Täglich 
versammelten, sich die Spezialisten 
zu ..Konsilien". Das Problem der 
Bändigung des Erdöls mußte drin­
gend gelöst werden: wegen den 
Verstopfungen mußten Stücke aus 
der .Auswurfleitung geschnitten 
und «las Erdöl herausgepreßt wer­
den. Das wirkte sich auf die Ge­
stehungskosten des Erdöls aus.

Rachmet Utessinow wandte sich 
um Rat an Iwan Michajlowitsch 
Murawjew, Leiter des Lehrstuhls 
für Erdölwesen der Moskauer Gub- 
kin-Hochschule. Der Wissenschaft­
ler empfahl: Die Lage kann nur das 
Aufwärmen des Erdöls retten. Aber 
wie?

Schlaflose Nächte. Zeichnungen. 
Rechnungen. Rachmet Utessinow 
und der Leiter der Produktionstech- 
nischcn Abteilung Anatoli Grigorje­
witsch Slremski schlugen für die 
Aufwärmung des Erdöls Gaswnrni- 
luftöfcn vor. Der erste wurde mit 
eigenen. Kräften gebaut. Heute ist

Präsident Urlto Kckkonen vor dem 
finnischen Reichstag ausgesprochen.

In seiner Ansprache zur- Eröff­
nung der turnusmäßigen Paria 
mentstagung stellte der Präsident 
ferner fest, daß Finnland nicht von 
der gegenwärtig in vielen westli­
chen Ländern grassierenden Ener­
giekrise betroffen ist.

TOKIO. Einer weiteren Ver- 
■ schärfung der amerikanisch- 

japanischen Beziehungen sieht die 
japanische Presse im Zusammen­
hang mit der am II- Februar in 
Washington beginnenden Konferenz 
der westlichen Erdölverbraucher 
entgegen. Zwar beschloß das japa 
nische Kabinett, eine 24köpfigc De­
legation mit Außenminister Ma- 
sayoshi Oliira zur Konferenz zu 
entsenden, doch die offiziellen Krei­
se in Tokio verhalten sich — wie 
die Presse feststellt äußerst re­
serviert zu dem Washingtoner Tret 
fcn. 

montiert, 135 Ausrüstungen füi 
Verbesserung der Prodiiktlonskul- 
lur eingeführt.

Im Vorjahr wurden 80.6 Prozent 
aller Erzeugnisse ohne NadiJitieit 
abgeliejcft, der Zllferblat'.wenge 
mit Dosierer . und Fcrnstejerimg 
Wurde das staatliche 'Gütewehen 
verkeilen. In diesem Jahr erwarben 
schon Wi’tcre 4 Erzeugnisse des 
Werks das staatliche Gütezeichen.

Die Initiative der Bestarbeiter, 
ihr Leistungswille ist eine führende 
Kraft im sozialistischen Wettbe­

werb. der heute im-Werk unter dem 
Motto verläuft: Von jeder Arbeit-- 
stunde, jeder Ausrüstung, von je­
dem materiellen Wert einen größe­
ren Nutzeffekt. Die .Schrittmacher 
des Werks, die Elektroschweißer

und Transportic- 
von Mangyschlak 
undenkbar.

die Gewinnung 
rung des Erdöls 
ohne diese Ofen -------------

Plötzlich geschah ein Unglück: 
eine Autohavarie. Fast ein ganzes 
Jahr lag Rachmet im Krankenhaus. 
Er wußte, daß es ihm nicht gelin­
gen wird. die Unbeweglichkeit zu 
überwinden, wieder zur Arbeit zu- 
rqckz,ukehren —- das Rückenmark 
war beschädigt.

Das wußten aucli .die Ärzte un«l 
seine Freunde. Das Schwerste stand 
noch bevor.— die moralische Krise, 
das Bewußtsein der Hilflosigkeit 
zu überwinden. Auf Bitte Utes'si- 
nows brachte- man ihm ins Kran­
kenzimmer. Lehrbücher. -Papier-

Auf dem Krankenbett machte 
Utessinow das , Minimumexameri 
eines Kandidaten' dtr Wissenschaf­
ten. 1970.ycrölTenUichte er gemein­
sam mit dem Kandidaten der tech­
nischen Wijscnschafteh, dem Pro,- 
fessor der Kasachischen Polytech­
nischen. Hochschule G. A. Chalikow. 
die Broschüre ..Die Anwendung 
der Energie "des Gases in der Erd­
ölgewinnung". Ein Jnhr später er­
scheint Utcssiiiov.'s Broschüre „Die

-- - --
NEU-DELHI. Mit wachsender

. Besorgnis registriert die in­
dische Öffentlichkeit die Pläne des 
Pentagons, auf der Insel Diego- 
Garcia’ im Indischen Ozcan einen 
strategischen Marine- und Luftwaf­
fenstützpunkt zu errichten. In ei­
ner in der „Hindustan Times“ ver­
öffentlichten Korrespondenz aus 
London heißt es. der Stützpunkt 
auf Diego-Garcia werde als Basis 
für atomwaffenbestückte Polarls-U- 
Boote, neue Zerstörer und Flugzeu­
ge der US-I.uftwaffq dienen.

KOPENHAGEN. Die-Bevölke­
rung der als autonomes Ge­

biet zu Dänemark gehörenden Fä­
röer hat i-ine/i Erfolg Int Kampf ge­
gen die Einbeziehung der Insel­
gruppe in die EWG errungen. Der 
EWG-Ministerrat mußte das Bel­
trittsabkommen Dänemarks dahin­
gehend 'abändern. daß die Färöer 
ein. •zeitweiliges Abkommen «über 
deii.lJ.indel..ijij| Fijcli und Fischer­
zeugnissen mit der EWG schließen.

Grigori Tomtsclienko und Valentin ' 
Sulz, der Oxydicrungsmcister Was­
sili Dementjew und viele andere 
arbeiten schon für Juli—September 
I974. Hunderte Bahnbrecher der 
Produktion haben persönliche Ge­
genpläne übernommen. Die 'Mit- 
g I i e d :■ r der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von Juri Jego­
row- wollen . .den.. Plan . des 
beistimmenden Jahres am 29. | 
Oktober bewältigen. Die 
St.nnz.crin Pelagcja Michailowa, der 
Bohrmeister Joslf Schrulfowitschi 
der Sclllos-er Viktor Keller, der 
Dreher, Bester im Beruf. Gennadi 
Kister, der Fräser. Bester iih Beruf, 
Nikolai RatkewTsch-haben in ihren 
Gegonplänen vorgemerkt, den per. 
sönlichen. Irünfjalirplan in dreiein­
halb Jahren zu meistern. .

H. EDIGF.R. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" •
Koktschetaw

Ende des Plan- 1 
sein. So 

der Welt |

Ansammlung und Transportierung 
von paraffinhaltigem Erdöl". Seine 
Artikel druckt inan in Zeitschriften. 
Die Dissertation. „Die Verwendung 
von Gas in der Erdölgewinnung” 
ist abgeschlossen. Für die Erdölar­
beiter der. Halbinsel ist sie schon 
heule ein Nachschlagewerk. Heute 
funktionieren 350 Bohrtürme des 
Uscncr Vorkommens nach der von 
Utessinow vorgeschlagenen Gas- 
aufzugsinethodc. ' -J.
Jahrfünfts werden es 500 
etwas gibt es nirgends in 
außer auf Mangyschlak.

In der Stadt Schewtschenko stellt j 
auf einer Straße ein Marmormonu- 
tnenl. Darauf die Inschrift: ..Offnen 
am 7. November des Jahres 2017“. 
In das Monument ist eine kleine 
Papierrolle eingemauert niif einer 
Chronik unserer -Zeil und- einem 
Auftrag an jene, die die Urne am 
100. Jahrestag des Großen Oktober 
öffnen werden. Die Papierrolle ent­
hüll die Namen deren, die zum 
Aufblühen von Mangyschlak bei- 1 
trugen. Unter ihnen 'ist auch der | 
N.-.-ne von Rachmet Utessinow. el- । 
ii - Menschen von unbeugsamen:

Schewtschenkq

KASANKOWA 
(TASS)

BRÜSSEL. Frankreich vertritt 
die Auffassung, daß die Erd- 

ölvcrbraucher ohne arabische und 
.-.luiere/erdölproduzicrcnde (.ander 
keine Entscheidungen über die 
Erilolpolitik treffen können. Dieser 
Standpünkt komm! in einem auf 
der Brüsseler EWG-Ministerratsla- 
gung vom französischen Vertreter 
unterbreiteten Dokunjc-,Entwurf
zum Ausdruck. Die Haltüng Frank­
reichs wirft damit den Plan der 
EWG-Ländcr über den Haufen, 
sich auf der Tagung, die auf Au- 
ßenmlnisterebenc stattfindet, auf ein 
gemeinsames Auftreten bei der 
Konferenz, der Erdölhauptverbrau- 
eher am II. und 12. Februar in 
Washington zu einigen.

WASHINGTON. Die USA-Wcll- 
rntinibehörde (NASA) will 

nüf dem Berg Mauna Kea auf Ha­
waii* das" bisher größte Infrârottele-

ZUR WEITEREN 
ENTWICKLUNG 
DER BEZIEHUNGEN

WASHINGTON. (TASS) 
A. A. Gromyko, Mitglied des 
Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister 
der UdSSR, hat während sei­
nes Aufenthalts vom 3. bis 5. 
Februar auf Einladung der 
amerikanischen Regierung In 
den USA Gespräche mit dem 
Präsidenten Richard Nixon 
und dem Außenminister Hen­
ry Kissinger geführt.

Im Verlauf tliesèr Gespräche 
fand ein Meinungsaustausch ütyer 
beiderseits interessierende Fra­
gen statt.

Beide Seiten bekräftigten'die 
Entschlossenheit, auch weiterhin 
ihre Beziehungen in der Rich 
tung zu entwickeln, die während 
des Besuchs von Richard Nixon 
im Jahre 1972 in der Sowjet­
union und des Besuchs des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. E. I. Breshnew, im Jah­
re 1973 . In den Vereinigten 
Staaten von Amerika festgelegt 
wurde und In den bei diesen 
Besuchen unterzeichneten Ab­
kommen ihren Niederschlag 
fand.

Auf das sowjetisch-amerikani­
sche Verhältnis eingehend, erör­
terten beide Seiten Fragen der 
weiteren Begrenzung der strate­
gischen Rüstung, die Perspekti­
ven der Entwicklung der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen und andere Probleme. Sie

Wirksamkeit der 
Zusammenarbeit

BAGDAD. (TASS). Der Okto­
berkrieg im Nahen Osten habe 
die Wirksamkeit der Freund­
schaft und Zusammenarbeit der 
arabischen Länder mit der So­
wjetunion bewiesen. Das hat ,.Ta- 
rlkal-Shaab'" zufolge ein ZK-Ple- 
num der Kommunistischen Par­
tei Iraks festgestellt.

Das Organ der irakischen 
Kommunisten veröffentlicht die 
Beschlüsse des Plenums zur In­
ternationalen Lage, zur Situation 
in der arabischen Welt und zur 
innenpolitischen Lage in Irak.

Darin werden eindeutige Ver­
änderungen der internationalen 
Lage In Richtung auf weltweite 
Entspannung und zugunsten der 
Politik der friedlichen Koexi­
stenz konstatiert. Diese Verände­
rungen werden auf den ständigen 
Kampf der Länder der soziali­
stischen Gemeirfschaft. allen 
voran der Sowjetunion, sowie auf 
die Verstärkung der Internationa­
len Arbeiter- und nationalen Be­

Freundschaftstreffen im Kreml
MOSKAU. (TASS). A. N. Kossy­

gin bekräftigte «len unveränderli­
chen Charakter der Position der 
Sowjetunion zur Unterstützung der 
Anstrengungen der Regierung der 
DRV und der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Republik 
S idvietnam, die auf die strikte Er­
füllung der in Paris erzielten Ver­
einbarung gerichtet sind.

Tagung des Komitees 
der Verteidigungminister eröffnet

BUKAREST. (TASS). Eine 
turnusgemäße Tagung des Komi­
tees der Verteidigungsminister 
der Staaten des Warschauer Ver­
trags Ist in Bukarest eröffnet 
v. orden.

Es nehmen die Vertéldlgungs- 
| minlster Bulgariens, L'ngarns, 

skop der Welt bauen. Wie sic be­
kanntgab, ist dis 6-Millionen-Dnl- 
‘lar-Anlage vor allem für die Ge­
winnung von Angaben über .die 
Oberflüchencharakteristika und die 
Temperatur anderer Planeten ge­
dacht. Die Informati«>’i:ii werden 
für «las Jupltcrs-Salurn-Programni 
der NASA gebraucht, das für 1977 
vorgesehen ist. Die Arbeit mit dem 
120-Zoll-Teleskop soll in den Hän­
den der Universität von Hawaii 
liegen.

KAIRO. Erste Fortschritte bei 
der Normalisierung des Le­

bens in Suez unil umliegenden Or! 
schäften sind nach djen» Abzug der 
israelischen Truppen zu verzeich­
nen.

Inzwischen sind 80 Kilometer di­
rekte Fernsprechleltung zwischen 
Kairo und Suez wiedcrhergcstcli: 
worden. In nächster Zeit soll eine 

stimmten darin überein, daß es 
wünschenswert Ist. Fortschritte 
auf diesem und anderen Gebie­
ten zu erzielen.

Ferner wurden aktuelle inter­
nationale Probleme beraten.

Besonderes Augenmerk galt 
dem Nahen Osten. Beide Seiten 
messen Ihrer besonderen Rolle 
bei der Genfer Konferenz, der 
notwendigen Friedensregelung 
im Nahen Osten und dem Voran­
kommen in dieser Richtung Im 
Rahmen der Genfer Konferenz 
große Bedeutung bet.

Im Verlauf des Meinungsaus­
tausches über die Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa stimmten die Seiten 
darin überein, daß diese Konfe­
renz möglichst schnell zum Ab- 
: chluß gebracht werden soll. 
Ferner wurde das Problem der 
beiderseitigen Reduzierung von 
Streitkräften In Mitteleuropa an­
geschnitten.

Der Meinungsaustausch waf 
sachlich und konstruktiv. und 
wird von beiden Selten als nütz­
lich eingeschätzt.

Es wurde vereinbart, daß 
USA-Außenminister Henry Kis­
singer in der zweiten Märzhälfte, 
nach Moskau kommen wird, um 
den Besuch des Präsidenten Ri­
chard Nixon in der Sowjetunion 
vorzubereiten, der entsprechend 
der im Juni 1973 erzielten Über­
einkunft in diesem Jahr erfolgen 
soll.

freiungsbewegung zurückgeführt.
Die Veränderung des interna­

tionalen Kräfteverhältnisses zu­
gunsten des Friedens, des so­
zialen Fortschritts und der 
Befreiung, zugunsten des So 
zialismus wertet das Plenum als 
einen großen Erfolg des vom 
XXIV. KPdSU-Parteitag be­
schlossenen Friedensprogramms.

Als eine der Hauptaufgaben 
der arabischen Länder ivird die 
Regelung des Palästina-Problems 
bezeichnet- Dazu wird vorge­
schlagen. die Anstrengungen zur 
Schaffung einer Einheitsfront 
der progressiven arabischen 
Kräfte auf der Basis der fort­
schrittlichen nationalen Fronten 
In den einzelnen arabischen Län­
dern zu vereinen und die Verbin­
dungen mit der palästinensischen 
Widerstandsbewegung zu festi­
gen. Das ZK der KP Iraks 
spricht sich für die Wclterent- 
v. icklung der sowjetisch-arabi­
schen Zusammenarbeit aus.

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR empfing den Botschaf­
ter der DRV und der UdSSR. Vo 
thuc Dong, und den zeitweiligen 
Geschäftsträger der RSV Kao van 
llung, die die Texte der Erklärun­
gen «ier Regierungen der DRV und 
der RSV zum ersten Jahrestag der 
Unterzeichnung des Pariser Viet­
nam-Abkommens übergeben haben.

der DDR. Polens, Rumäirtens. 
der UdSSR und der Tschechoslo­
wakei sowie der Oberkomman- 
dlcrendc und der Stabschef der 
Vereinten Streitkräfte der Mit­
gliedstaaten des Warschauer Ver­
trags. Marschinl der Sowjetunion 
I. I. Jakubowski und Armeegenc- 
ral S. Stemenkd, teil.

Erweiterung der "Straße zwischen. 
Kairo und Suez und die Instandset­
zung der zerstörten Brücken in An­
griff genommen werden. Ende Fe­
bruar soll der Eisenbahnverkehr 
zwischen beiden Städten wieder- 
aqfgenommen werden.

Die Bezirksleitung arbeitet zur 
Zeit art Maßnahmen zur Unterbrin­
gung der Bevölkerung und zur Si­
cherung der Wasser-. Brennstoff-, 
Lebensmittel- und Stromversor­
gung.
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JBeacAtJicAe 
Er ff ebn isse
•«Anläßlich dieser Abteilung 

\A»rde im Sowchos „Ksylga- 
scaewskl", Rayon Gwardefskt. 
ironisiert: ..Nach laufender Num­
mer Ist sie die erste, aber nach 
Ihren Taten — die letzte.” Kein 
Wunder also, daß S. Stolz, dem 
empfohlen wurde, das Kollektiv 
der Abteilung anzuleiten, sich 
die Frage stellte, womit begin­
nen? Einige Erfahrungen hatte 
er schon. Trotz seiner Jugend hat 
er zwei Techniken beendet. Vie­
les hatte er auch beim Chcfzoo- 
technlker des Sowchos, dem Hel­
den der sozialistischen Arbeit Is- 
kak Scholmursljew und bei dem 
Tierarzt Grigori Zol — seinen 
besten Lehrern — gelernt.

Aber die Abteilung, die ihm 
das Partelkomltec als neue Ar­
beitsstelle zugewlesen batte, war 
mehr als rQckstandlg. Davon 
überzeugte er sich, als er an 
Ort und Stelle angekommen war: 
dte Arbeitsdisziplin war schlecht, 
gegen Zecherei und Arbeitsbum­
melei wurde nicht gekämpft

Der neue Leiter Interessierte 
sich vor allem für die Tätigkeit 
der Parteiorganisation. „Wie 
seid ihr so weit gekommen?" 
fragte S. Stolz den Parteigrup­
penleiter Bejsen Turgumbajew. 
„Wir müssen sofort eine Pai'el- 
versammlung einberufen, in un­
serer weiteren Tätigkeit vor al­
lem auf erfahrene Kommunisten, 
Komsomolzen und disziplinierte 
Werktätige bauen." Einige Tage 
später fand das offenherzige Ge­
spräch des Leiters mit dem Aktiv 
statt

Dank der Hilfe des Partei­
aktivs gelang es Stolz, eine 
bedeutende Erhöhung der Saat­
flächen für Mals zu erreichen. 
Die Mechanisatoren. Kommuni­

WIRKSAMER
FAKTdfc

Die Wandzeitungen spielen im 
• Leben der Arbeitskollcktive eine be­
deutende Rolle. Sie helfen Reserven 
auizudecken, berichten von den Er­
rungenschaften der Schrittmacher, 

, wirken kämpferisch auf die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
Disziplin ein. Eine spürbare Hilfe 
leisten sie den Parteiorganisationen 
bei der Erziehung der Menschen. 
Ihre Berichte sind oft das Unter- 
haltungsthema im Kollektiv und 

’ werden in den Versammlungen dis­
kutiert. Die Wandzeitung ist ein 
Organisator guter Taten, sie gei- 

' Be'lt die Disziplinverletzer und Dcs- 
' Organisatoren der Produktion.
, . .Ersprießliche Arbeit leistet in die- 
. »er Hinsicht die Wandzeitung der 

Abteilung Nr. 22 des Dshambuler 
Phosphoritenwerks. Als Initiator 
trat die „W-Schicht auf—Schicht-

’ leite) L. N. Danschina, Gruppenge- 
. werkschaftsleiter W. Achremenko, 
. Redakteur der Wandzeitung W.
,11«"-

Die im vergangenen Jahr heraus, 
gegebene erste Nummer war un- 

. ansehnlich ausgestattet, trotzdem 
lenkte sie die Aufmerk*mkeit der 
Partei- und Gewerkschaftsorganisa- 

. fjoii und Abteilungsverwaltung auf 
sich, ließ die Initiative der anderen 
Schichten aufleben, war der An­
fang der regelmäßigen Herausgabe 
‘ der Wandzeitungen in allen Schich- 
j.ten der Abteilung.
j" Eine nach der anderen began­
gnen die Schichten ihre Zeitungen 
•Mierauszugeben. Allmählich bekamen 
•Uié' ein ansehnliches Außeres, auch 

der Inhalt verbesserte sich. Hier 
Wörden akute Fragen über Arbeit 

sten und Komsomolzen entfalte­
ten einen Wettbewerb um Er­
zeugnisse hohw Qualität, die 
Hirten und Viehzüchter traten In 
einen gegenseitigen Wettbewerb. 
Initiator war der Schafhirt A. 
'BatserbaJew. Der Kommunist 
Batserbajew bekräftigte seine 
Verpflichtungen durch Taten.

Während der Erntebergung 
konnte man auf den Feldern und 
auf der Tenne Kommunisten an- 
treffen, die die Qualität der Ar­
beit prüften und für verlustlose 
Erntebergung sorgten. Die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
hat der Sowchos in vielem die­
sem Kollektiv zu verdanken. 
S. Stolz hatte sich also nicht 
geirrt, als er gleich am Anfang 
seiner Tätigkeit auf die Aktivi­
sten große Stücke hielt.

Beachtenswerte Resultate er­
zielte man auch auf sozlalkultu- 

, rollern Gebiet. Neue Wohnungen 
werden den Bewohnern überge­
ben. es wurde ein neues 
Warenhaus gebaut. Eine 
Bibliothek, eine Sanitäts­
stelle und ein Badehaus stehen 
den ßewohnern der Abteilung 
zur Verfügung. An den Aben­
den wird im Klub geprobt, das 
Laienkunstkollektiv hat im Rayon 
einen guten Namen erworben. 
Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs 1973 
wurden.17 Werktätige der Abtei­
lung mit Reglerungsauszelchnun-Z 
gen gewürdigt.

Und noch einen Wunsch hat 
der‘Junge Leiter: daß auf Jedem 
Hof der Siedlung Archaly ein 
Obstgarten blühe.

A. JESSELBAJEW

Gebiet Taldy-Kurgan 

und Lebensweise behandelt. Bei­
träge über die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen und 
über Schrittmacher der Produk­
tion veröffentlicht. Sie zeigen den 
Verlauf des sozialistischen Wettbe­
werbs und das Fazit, das jeden 
Monat gezogen wird. Viel Achtung 
widmen der Wandzeitung die 
Schichtleiter N. A. Weibert und 
P. E. Samodelkin. der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees Genos­
se I. E. Litwinow, die Parteiorga­
nisation und die Abteilungsleitung.

Neben den erreichten Erfolgen 
gibt es in der Wandzeitung immer 
noch spürbare Mängel. Die Zahl 
der kritischen Artikel bleibt ge­
ring. das heißt, daß gegen die Ver­
letzer der Arbeitsdisziplin und 
Faulpelze nicht scharf genug ge­
kämpft wird. Der wesentlichste 
Mangel besteht aber darin, daß in 
einigen anderen Abteilungen wie iii 
der Reparatur-, Elektrohalle und. 
anderen überhaupt keine Wandzei­
tungen herausgegeb?n werden.

। Eine in den Schichten, Abteilun­
gen und Werkhallen regelmäßige 
Herausgabe der Wandzeitungen, in 
denen sich wie gewöhnlich die Ar­
beit und Lebensweise des Kollek­
tivs widerspiegeln, trägt zweifellos 
zur weiteren Bessergestaltung der 
Arbeit in den Werkhallen und zur 
erfolgreichen Erfüllung der Aufga­
ben bei, die dem Kollektiv im vier­
ten Jahr des Pianjahrfünfts bevor­
stehen.

K. LOSKANT

Dshambul

DER Verlag für politische Lltc- 
ratur gab den Sammelband 

„W. I Lenin und die KPdSU über 
den sozialistischen Wettbewerb" her­
aus, in dem besonders voll die grund­
legenden und richtungsweisenden 
Parteibeschlüsse über die Gestal­
tung des Wettbewerbs vertreten 
sind, welche die mehr als öOjähri- 
gen Erfahrungen seiner Entfaltung 
in unserem, Lande erfassen.

Der erste Teil des Sammelban- 
des, der „W. I. Lenin über den 
sozialistischen Wettbewerb" beti­
telt ist, enthält die Arbeiten Wladi­
mir lljitschs „Wie wir den Wett­
bewerb organisieren sollen?-, „Die 
große Initiative", „Die nächsten 
Aufgaben der Sowjetmacht", „Von 
der Zerstörung der jahrhunderteal­
ten Lebensweise zur Errichtung ei­
ner neuen" und andere Werke über 
die Probleme des sozialistischen 
Wettbewerbs. Im zweiten Teil, be­

Kommunist und
Michail Alexandrowitsch Zehn­

mann ist nicht mehr jung. Er ist 
schon weit über seine bO Jahre. 
Schwer war seine Kindheit. Er 
konnte nicht mal die Anlangsschule 
beenden,, obwohl er gern lernte und 
begabt war. Früh verwaist, mußte 
er sich schon von seinem 12. Le­
bensjahr an bei 'den Kulaken für 
karges Brot und ein paar abgetra­
gene Kleidungsstücke abrackcrn.

In den Jahren 1918—1922 diente 
er in Budjonnys Reiterarmee. Er 
trat 1921 dem Komsomol bei und 
war aktiver Komsomolfunktionär. 
Er machte aktiv am Aufbau und 
der Festigung der Sowjetmacht 
mit, nahm teil an der Indu­
strialisierung des Landes und 
am Kampf gegen die Ku­

WICHTIGE
A. USSPRÂCHEN

Warm erwiderten die Kolchos­
bauern des Kolchos „Rodina". 
Rayon Kellerowka, Gebiet" Kok- 
fschetaw, den Appell des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk. 25 Agitatoren und Polit- 
iiilormatoren machten die Werktä­
tigen des Dorfes damit vertraut.

Bevor mit der Propagierung die­
ses historischen Dokuments begon­
nen wurde, fand ein Seminar der 
Agitatoren und Politinformatoren 
statt, wo die methodischen Emp­
fehlungen zur Erläuterung des 
Aufrufes des ZK der KPdSU er­
örtert wurden. Dieses wichtige 
Dokument wurde an allen Abschnit­
ten der Kolchospoduktion bespro­
chen. Vor den Arbeitern der Milch­

Durch persönliches Beispiel
Bei Wera Banschijewa klappte 

es nicht mit der Regulierung des 
Verladers. Zu Hilfe .kam der Par­
teigruppenorganisator der Schicht 
Nina Grewzowa. Geschickte, geübte 
Hände wurden bald* mit den De­
fekten fertig. Das Aggregat begann 
gleichmäßig, mit voller Leistungs­
kraft zu arbeiten.

Im Gespräch mit Wera Banschi­
jewa stellte es sich heraus, daß es 
auf dem Kursus für Einrichter ganz 
wenig praktische Beschäftigungen 
gab. Wenig Fertigkeiten besaßen 
auch die anderen Neulinge, die in 
die AurbereitdngshaUe kamen. Nina 
Grewzowa übernahm über sie" Pa­
tenschaft. lehrte die Jugendlichen, 
mit den Maschinen umzugehen. Es 
verlief 'ein Monat, und in der 
Schicht des Obermeisters und Kom­
munisten Nikolrfi Sintschenko, wo 
Wera Banschijewa und andere ar­
beiten, funktionierten die Ausrü­

Für Organisatoren 
des Wettbewerbs
hielt „Dfc KPdSU über den soziali­
stischen Wettbewerb", sind Materia­
lien der Parteitage, der Plenarta­
gungen des ZK der KPdSU, die 
Bcsctilflsse des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen- 
fralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ver- 
öffcntlicbt, die Fragen der Ent­
wicklung der schöpferischen Initia­
tive der Massen im Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus be­
handeln.

Im Buch wird das Wesen des 
Wettbewerbs, seine Rolle in der

laken. Erst viel später bekam Mi­
chail Zchnmann die Möglichkeit, 
seine Bildung fortzusetzen.

1941 kam der Krieg. Unter den 
ersten ging Zehnmann an die 
Front und kämpfte gegen den Fa­
schismus. Später kam er ins Hinter­
land, wo er ebenfalls große Arbeit 
leistete. In jener schweren Zeit 
fand er immer ein gutes Wort für 
seine Kollegen.

Groß war die Freude, als der 
Krieg ein Ende nahm! In Tschelja­
binsk, wohin Michail Alexandro­
witsch mit seiner Familie später 
übersiedelte, arbeitete er in der 
Mühle. Nebst seiner Arbeit lernte er 
unermüdlich weiter, und schon nach 
einigen Jahren wurde er als Inge- 

farm trat der Tierarzt S. P. Link 
auf, in der Reparaturwerkstatt war 
es der Agronom des Kolchos E. G. 
Treiber, im Kolchosklub — die 
Lehrerin E. G. Gedion.

Der Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
spornte die Kolchosbauern zu neu­
en Taten an, es gibt hier keinen 
Abschnitt, an dem nicht Hochbe­
trieb herrsche.

Die Kolchosbauern haben sich 
verpflichtet, dem Staat nicht weni­
ger als 75000 Zentner Getreide zu 
verkaufen. Erhöhte Verpflichtungen 
übernahmen auch die Farmarbei- 
tcr.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw 

stungen rhythmisch, vergrößerte 
sich der Ertrag der Erzeugnisse 
höchster Sorte.

Die Einrichterin Nina Grewzowa 
arbeitet in der Aufbereitungshalle 
des Werks Nr. 1 des Asbestkombi- 
nats Dshetygara vom Tag der 
Inbetriebsetzung des Komplexes an 
und kennt ihre Sache vollkommen. 
Sie organisierte an ihrem Abschnitt 
einen wirksamen Wettbewerb. Jetzt 
leistet hier ein jeder Stoßarbeit.

Solche aktive Kämpfer der Par­
tei wie Nina Grewzowa gibt es im 
Kombinat von Dshetygara mehr als 
neunhundert. Sie sind in 24 Hallen- 
Parteiorganisationen und 44 Partei­
gruppen vereint. In der Avantgar­
de des Wettbewerbs für die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des vierten Planjahres schreitend, 
arbeitet ein jeder Kommunist dort, 
wo seine Kenntnisse und Kräfte am 
nötigsten sind.

Entwicklung der gesellschaftlichen 
Produktion, die Prinzipien seiner 
Organisation tiefschürfend aufge­
zeigt. In den tm Sammelband pu­
blizierten Dokumenten ist die all- 
seitige Bedeutung des Wettbewerb« 
unter den Bedingungen einer ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft vor Augen geführt.

Das Buch wird eine große Hilfe 
den Organisatoren des Wettbe­
werbs und allen Werktätigen bei 
der 'Lösung der Aufgaben erwei­

Patriot
nieur im Betrieb angestellt. Diesen 
Posten bekleidete er bis 1970. Dann 
wurde er zum Direktor dieses Be­
triebs befördert

Seit dieser Zeit überbietet sein 
Kollektiv jedes Jahr den Produk­
tionsplan. Schon drei Jahre hängt 
im Zimmer des Direktors die Wan­
derfahne des Gebiets, die der Be­
trieb für vorfristige Planerfüllung 
erhielt. Hier sind auch viele Belobi­
gungsurkunden.

Man hat für die Arbeiter ein fünf­
stöckiges Gebäude und einen schö­
nen Klub gebaut. Im Klub befindet 
sich eine Bibliothek mit 1 500 Bü­
chern. Auch ein Laienkunätkollektiv 
tritt öfters mit interessantem Pro­
gramm vor den Arbeitern auf.

Das Parteikomitee schickte den 
Energetiker und Kommunisten 
W. S. Gogolew in eine rückständige 
Schicht. Er machte sich mit den 
Arbeitern und Spezialisten des 
Abschnitts ‘ vertraut, studierte ihre 
Fähigkeiten, half einem jeden, sich 
in der Produktion besser zu zei­
gen. Bald wurde das Kollektiv der 
Schicht eines der besten. Das Mit­
glied der KPdSU W. J. Rjakowski 
arbeitete als Maschinist in einer 
fortschrittlichen Baggerbrigade. 
Und als im Erzlager Schwierigkei. 
len entstanden, bat er, ihn dorthin 
zu überführen, und er organisierte 
die rhythmische Erzaufnahme.

„Man könnte nicht wenig Bei­
spiele des Verständnisses der Par­
teipflicht anführen", erzählte der 
Sekretär des Parteikomitees des 
Kombinats J. S. Grigorjew. „Die 
Kommunisten leiteten den Kampf 
für den technischen Fortschritt, den 
Wettbewerb für die vorfristige Er­

sen, die sich aus den Beschlüssen 
des Dezemberph nums (1973) des 
ZK der KPdSU, dem Aufru 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die ParM und das So­
wjetvolk und aus den Beschlüs­
sen des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkscliaften, de« 
ZK des Komsomol „über den so­
zialistischen Unionswettbewerb der 
Werktätigen der Industrie, des Bau- 
und Transportwesens um eine vor­
fristige Erfüllung des Volkswirt- 
schaftsplans für 1974" und „Ober 
den sozialistischen Unionswettbe­
werb der Landwirte um die Ver­
größerung der Produktion und Er­
fassung ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse im Jahre 1974" 
ergeben.

N. KAMAIDANOW. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften, Dozent

Der Betrieb hat seine eigene 
Hilfswirtschaft, auf deren Kosten 
den Arbeitern dreimal täglich in 
einem schön ausgestatteten Spei­
sehaus schmackhafte Gerichte für 
geringe Preise serviert werden.

Als Antwort auf den Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk wollen die Arbeiter 
im laufenden Jahr noch mehr lei­
sten und den Plan für 1974 bis zum 
25. Dezember erfüllen.

Michail Zchnmann könnte schon 
längst in den Ruhestand gegangen 
sein, jedoch setzt er seine Arbeit 
fort. Er stellt sich sein Leben ohne 
das Kollektiv kaum vor. Solange 
es die Gesundheit erlaubt, will er 
mitmachen. Der alte Kommunist 
fühlt sich im Kollektiv ' immer 
wohl.

H. HASENKAMPF

Tscheljabinsk 

füllung des Planjahrfünfts. Bei ak­
tiver Teilnahme der Hallenpartei. 
Organisationen wurden Pläne des 
technischen Fortschritts erarbeitet. 
Für ihre Verwirklichung wurde ei­
ne strenge Kontrolle organisiert

Die Asbestarbeiter von Dshetygara 
überflügelten in der Produktion 
von Erzeugnissen das älteste Kom­
binat im Lande „Uralasbest“, Sie 
wetteifern schon mehrere Jahre mit 
den Uralcrn, übernehmen von ih­
nen alles Neue, Fortschrittliche im 
Prozeß der Modernisierung der 
Aufbereitungsfabrik. Es wurden 
zum Beispiel löO Einheiten veral­
teter Ausrüstungen ausgetauscht, 
über 1 200 Tonnen Metallkonstruk­
tionen montiert. All das wurde 
ohne Stillstand der Linie und Sen­
kung der Produktion vollbracht. 
Die Entwurfskapazität stieg an 
denselben Produktionsstcllen aufs 
Anderthalbfache.

Einen Gcgenplan übernehmend, 
beschlossen die Asbestarbeiter, den 
Fünfjahrplan in 4 Jahren und 10 
Monaten zu erfüllen, bis zum Ende

Zügige
Vorbereitung

Oer Sowchos JiopalsU* Im Ge­
biet Taldg-Kurgan eine der 
größten Wirtschaften Im nördli­
chen Sicbetulromgrbict. In den 
letzten drei Jahren hat der Ce- 
treideerlrag le Hektar fast 20 Zent­
ner erreicht. Einige Mechanisatoren 
erzielten noch mehr. Zu ihnen ge­
hören Otto Hassold, Wilhelm Lege, 
Albert Vogelsang und Jakob Michel 
(au/ unserem Bild von I. n. r.).

Sie uietteilern schon, mehrere 
Jahre. Während der letzten Ernte- 
bergung mar der erfahrene Me­
chanisator. Milgliedskondiilat der 
KPdSU. Träger des Ordens des 
Boten Arbeitsbanners Otto llassotd 
Sieger, der 0 7SO Zentner Korn 
drosch.

Zur Zelt herrscht In den Repara­
turhallen der Wirtschaft Hochbe­
trieb. Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK 'der KPdSU an die Partei 
und an das Sowjetvolk, auf den 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol über 
die Entfaltung des sozialistischen 
Unionsweltbewerbs der Landwirte 
haben die Werktätigen des Sow­
chos neue erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen.

„Wollen sehen, Otto Frledricho- 
witsch, wollen sehen, wer in diesem 
Jahr Sieger wird", sagt der junge 
Mechanisator Albert Vogelsang 
(Moment der Aufnahme). Albert 
hat einstweilen noch keine Orden, 
aber...

„Recht so", meint Wilhelm Lege. 
„Es ziemt sich für dich durchaus 
nicht, hinter diesem firoßuateP zu­
rückzubleiben."

Wer siegen wird, das wird sieft 
später klären, aber schon jetzt wird 
es in vielem entschieden. Gerade 
von solchen Menschen wie diese. 
Die Technik wird zuverlässig und 
schnell repariert. Schon im Fe­
bruar wird der letzte Traktor die 
Halle verlassen.

Text und Foto: W. WEIDNER 

des Jahres 1975 die Entwurfskapa- 
zität des Betriebs um 80 Prozent 
zu übersteigen und auf dessen Ko­
sten 140 000 Tonnen Asbest zu er­
zeugen. Ende Dezember erreichte 
das Kombinat die Höhe der Pro­
duktion, die für das Ende des 
Planjahrfünfts vorgemerkt wurde.

Hier wurden die Titel „Vetetan 
des Kombinats", „Sieget des Jah­
reswettbewerbs". „Bester Jungar­
beiter“ gestiftet. Den Siegern «er­
den rote Wimpel überreicht. Für 
jede Schicht und die Hallen wur­
den Rote Wanderfahnen gestiftet. 
Kommen die Arbeiter morgens zur 
Arbeit, so können sie erfahren, wie 
das Kombinat, die Halle oder die 
Schicht gestern gearbeitet haben.

Belehrungen, Berufswettbewerbe, 
individuelle. Patenschaft über die 
Jugend und viel anderes verfolgen 
ein Ziel — im vierten Planjahr ei. 
nen höheren Arbeitsbeitrag zu lei­
sten als heuer.

(KasTAG)

Dshetygara,
Gebiet Kustanai

Enthusiasmus allein 
schafft es nicht
SPORT ZUM SCHEIN

Es gab eine Zeit, da der Sow­
chos ..Put Jljltscha" durch seine 
Sportler und Laienkünstler be­
rühmt war. Interessant und mas­
senhaft verliefen die Wettkämp­
fe der Sportler: Fußball-, Basket- 
ball-, und Hockeymatche. Schach, 
und Dameturniere, Jugendfest­
spiele. Fest des russischen Win­
ters u. a. All diese Maßnahmen 
waren Jedesmal geradezu ein 
Festtag der Sportler und Sport­
freunde. Daher Ist es auch ver­
ständlich, daß die Sportler' des 
Sowchos In den Rayonwettkämp­
fen Preise gewannen und oft den 
Sportruhm des Rayons an den 
Gebietswettbewerben verteidig- 
tcn. ।

Gute Erfolge hatte auch die 
örtliche Laienkunst. Ihrer konn­
te man sich Im Zentralgehöft, In 
der zweiten, fünften, sechsten 
und achten Abteilung rühmen. 
Wie gesagt, es gab Im Sowchos 

eine talentierte Jugend. Und 
heute?...

Der Sekretär des Sowchos- 
komsomolkomltees Sergej Tu­
manow ur\d sein Stellvertreter 
Georg Stein zeigten mir mit 
Stolz Urkunden und Pokale, die 
hier Im Stab der Komsomolzen 
ausgestellt sind. Sie erzählten, 
daß mit diesen Auszeichnungen 
die Sporterfolgc der letzten zwei 
Jahre gekrönt wurden.

Der Sekretär des Komsomolko- 
mltees lebt Jedesmal auf, wenn 
die Rede auf den Sport kommt. 
Ist er Ja selbst ein leidenschaft­
licher Sportler. Meisterkandidat 
Im Schilauf. Er bekennt, daß er 
lieber Sportmethodiker als Kom­
somolsekretär wäre. ..Das Ist 
konkreter" .sagt er. „Im Sport 
fühle Ich mich sicher, kenne 
meine Möglichkeiten, habe In 
der Sportarbeit Erfahrungen. 
Nur schade, daß man mich nicht 
verstehen will. Habe schon eine 
Kandidatur für den Posten eines

Komsomolsekretärs ausfindig ge­
macht. aber man schenkt mir 
kein Gehör. Zwei so verantwor­
tungsvolle Pflichten gut zu er­
füllen bin ich einfach physisch 
nicht Imstande."

Die Tatsachen bestätigen seine 
Worte. Obzwar Sergej eine Rei­
he durchgeführter Sportmaßnali- 
men aufzälilt, zweifelt man an 
Ihrer Vollwertigkeit. Sportwett­
kämpfe werden lin Sowchos auch 
Jetzt veranstaltet, aber ohne die 
frühere Massenbeteiligung der 
Jugend, nur .um Vermerke über 
die Erfüllung der Im Arbeitsplan 
vorgesehenen Maßnahmen einzu­
tragen und Pokale zu gewinnst). 
Wenn Im Zentralgehört vo i Zelt 
zu Zelt auch noch einzelne Sport­
ler Zusammentreffen, so wird in 
den acht Abteilungen fast keine 
Sportarbeit geführt. Dazu gibt 
es nach den Worten Sergejs kei­
ne Verhältnisse und keine Mög­
lichkeiten.

„Wir haben weder Sportin­

ventar noch einen Raum für ihre 
Aufbewahrung", bekennt Sergej. 
„Die Mittel für sportliche und 
Sanierungsmaßnahmen hat man 
Im Sowchos bis auf tausend Ru­
bel reduziert. Diese Gelder rei­
chen kaum zur Anschaffung vpn 
Sportkleldern für die Hockey- 
und Fußballmannschaft aus. Da­
zu sind mindestens vler-fünftau- 
send Rubel nötig. Für unseren 
Sowchos, jler früher für diese 
Zwecke an die zehntausend Ru­
bel Im Jahr bewilligte. Ist das 
kein Problem. Leider will unsere 
Sowchosleitung die Zweckmäßig­
keit der Kosten für die Sport­
massenarbeit nicht verstehen.“

Wie sich herausstellte, sind dte 
Preise und Pokale des verflosse­
nen Jahres nicht nur mit den 
Kräften der Sowchossportler er­
rungen worden, fn den Mann­
schaften beteiligten sich auch 
Sportler aus anderen Organisa­
tionen, Schüler der Oberklassen 
der Mittelschule. Das heißt, man 
hat ganz gewöhnliche Vortäu­
schungen organisiert. Die Sport­
wettbewerbe waren hier keine 
Vorführung der auf dem Gebiete 
der Körperkultur und des Sports 
geleisteten Arbeit, sondern ein­
fach eine „Verteidigung" der 
Ehre der Uniform.

Es muß gesagt werden, 'daß 
das Partelkomitee wenig um die 
Arbeit des Sowchoskomsomol- 
komitees besorgt Ist, sie selten
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Schritte der statistischen Integration

Lehrzentrum 
der Atomenergetiker

Eines der welterößtcn Atomkraft­
werke — das Nowoworoncshsker, 
das den Namen „50 Jahre UdSSR" 
trägt — ist zum Zentrum der Aus­
bildung von Spezialisten für die 
RGW-Mitglicdländcr geworden. Die 
Lehrgruppe der Atomcncrgetlker 
wird vom Ingenieur des Werks 
Alexander Konoplcw geleitet

„Zusammen mit den Kollegen 
aus den Brudcrländcrn"/ sagt er, 
„erarbeiteten wir einen Lehrgang 
für Energiebauarbeiter aus verschie­
denen Ländern. Das Programm 
sicht theoretische Lektionen und 
Vorträge, Unterrichtsstunden zur 
Hebung der Berufsfertigkeiten und 
unmittelbares Praktikum im Atom­
kraftwerk vor.

Jm Nowowojoneshsker Atom­
kraftwerk haben sich bereits über 
300 Personen aus der Volksrepu­
blik Bulgarien — Arbeiter, Techni­
ker, Ingenieure — spezialisiert. 
Der Oberingcnicur Maschinen­
wort Wladimir Bcron, einer der 
Leiter der fälligen Gruppe der bul­
garischen Praktikanten, sagt:

..Während unseres Praktikums 
im Woroneshskcr Atomkraftwerkha­
ben wir viel hinzugclernt. Ich per­
sönlich habe das automatisierte 
Vcrwâltungssystem, die Informa­
tionsrechenmaschinen. die Beson­
derheiten des Dienstes am Steuer- 
(ult in den Tages-und Nachtschich- 
en gründlich studiert, Mein Leh­

rer Ingenieur .Georgi Jonow-be­
schäftigte sich mit mir. wie man 
sagt, ohne die Hande in den Schoß 
zu legen. Ich bin ihm herzlich 
dankbar.**

Den bulgarischen Spezialisten, 
die in Woronesh lernen, steht be­
vor. im Atomkraftwerk-l «on Kos­
loduj zu arbeiten. Hier in Koslodui 
ist auch schon der Bau des Atom- 
kraftwerks-2 im Gang. Enfwurfs- 
teichnungcn des Atomkraftwerks-2 
haben die Kollektive des „Energo- 
projekt" von Sofia und des Mos­
kauer „Teploelektroprojckt'* bereit­
gestellt. Das neue Objekt ist in 
gewissem Sinne die Fortsetzung 
des ersten Werks. Der bulgarische 
Komplex wird eine Kapazität von 
1 760 000 Kilowatt erreichen und
jährlich 11.2 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie erzeugen.

Unser Land liefert für die bulga­
rischen Atomkraftwerke Maschinen 
und Ausrüstungen. Die Reaktoren 
wurden in der Leningrader Vereini­
gung „ElektroSila“ hergestellt, die 
Turbinen — im Charkower S.-M. 
•Kirow-Werk. An der Errichtung

des Komplexes . nehmen ebenfalls 
unsere Spwialistcn teil.

Ebensolche frcundschafl liehe 
und sachliche Zusammenarbeit 
entfaltet sich’ zwischen Woronesh 
uiro’dör Stadt Bbgunlca in der 
CSSR, wo im Dezember 1972 ein 
Atomkraftwerk nach dem Typ des 
Nowoworqneshskcr in Betrieb ge­
nommen wurde ufid jetzt das erste 
Gebäude eines neuen Atomkraft­
werks errichtet wird.

Die praktischen Aufgaben, die 
mit der Verwirklichung des Atom­
kraftwerks in der Tschechoslowakei 
verbunden sind, wurden von For- 
schungs-, Projekt- und Konstruk­
tionsbüros. Dutzenden Maschinen­
bauwerken unseres Landes und der 
Tschechoslowakei gelöst. An seiner 
Errichtung waren die Spezialisten 
des Nowoworoncshsker Atomkraft­
werks unmittelbar beteiligt. Viele 
Praktikantengruppen aus Bogunica 
machten in Woronesh ihr Prakti­
kum.

Jetzt ist das erste Atomkraft­
werk der CSSR im Betrieb! In ei­
nem Jahr lieferte es für die Volks­
wirtschaft der Republik eine große 
Menge Elektroenergie.

Der Stellvertretende Minister für 
Energetik der CSSR Jan Gold­
schmidt sagte bei der Eröffnung 
des ersten Atomkraftwerks der 
CSSR;

Heute haben wir den ersten 
Schritt auf dem Weg gemacht, der 
in den nächsten Jahren in der 
Entwicklung der tschechoslowaki­
schen Energetik bestimmend sein 
wird. Schon jetzt planeu wir. daß 
zum Jahre 1990 in der energeti- 
sdien Bilanz der CSSR der Anteil 
der- Atomkraftwerke bis auf 12 
Millionen Kilowatt ansteigen wird. 
In enger Zusammenarbeit mit den 
sowjetischen Spezialisten haben 
wir uns die nötigen Erfahrungen 
■uigeeignet. Wir stützten uns vor 
allein auf jene reichen Möglichkei­
len, die unserer Atomenergetik, die 
Integration und die Kooperierung 
im RGW-Rahmen bieten."

Im Bezirk Rostock an der Ostsee 
wird der* Bau des ersten Atom­
kraftwerks der Deutschen Demokra­
tischen Republik „Nord-l“ abge­
schlossen. Fast alle seine Fachleute 
haben jhr Praktikum im Nowoworo- 
neshsker Kraftwerk gemacht.

„In Woronesh wurde für uns al­
les getan, damit wir die uns in­
teressierenden Probleme gründlich 
studieren konnten“, sagt Doktor 
Peter Matte. Leiter der Gruppe der 
deutschen Dosimetristen.

An den Lehrtischen und in der 
Praxis an den Energieblocks des 
Nowoworoncshsker Atomkraft- 
Werks kann man Energetiker aus 
Kuba, Jugosla-'ien wie auch aus 
Finnland und anderen Ländern an­
treffen.

Gegenwärtig ist nach den Wor­
ten des Vorsitzenden der Ständi­
gen RGW-Kommission für die 
friedliche Nutzung der Atomenergie 
Andranik Petrosjanz, die Erfüllung 
des Plans. der für die Jahre 
1972—1975 vorgesehen ist, in vol­
lem Gange.

N. GAMOW.
APN-Korrespondent

CSSR. Die beschleunigte Errich- ■ 
tung von Atomkraftwerken ist der j 
einzige Weg zur Befriedigung der , 
ständig wachsenden Bedürfnisse 
der Volkswirtschaft an Elektro- I 
cnergie. Zu solcher Schlußfolgc- i 
rung sind die tschechoslowakischen 
Ingenieure und Wissenschaftler 
nach sorgfältiger Erforschung der 
vorhandenen energetischen Kapa- 

• zltäten gekommen. Bis 1980 sollen
'n der Tschechoslowakei acht Atom-, 
Kraftwerke in Betrieb genommen 
werden. Die Sowjetunion erweist 
ihr dabei technische Hilfe.

UNSER BILD: In der Halte des 
Maschinenbaukombinats „Skoda" 
'st die Montage der Ausrüstungen 
’iir das folgende Atomkraftwerk im 
Gange.

Foto: CTK-TASS

Der Lasso pfeift durch die Luft, die Schlinge zieht 
sich am Hals des Kalbes zu, der Reiter wirft es mit 
einem Ruck zu Boden und bindet dem Tier mit trai­
nierten Bewegungen die Füße. Die geschicktesten ku­
banischen Cowboys brauchen dazu nicht mal zehn Se­
kunden.

Rodeo — so nennt man diese Wettkämpfe — ist eine 
Schau der Geschicklichkeit, Gewandtheit, Kraft. Die 
Sportler kennen die Gewohnheiten der Tiere genau. Diese 
Wettkämpfe entstanden in der Alltagspraxis der Vieh­
züchter und sind immer noch ein notwendiges Element 
in ihrer Arbeit.

Hier sieht man, wie die Sportler auf dem Rücken 
eines wilden Stiers kleben und sich nur mit einer Hand 
an einem Strick fcsthaltcn, der Ihn umspannt; die 
Sportler demonstrieren Meisterschaft eines Akrobaten 
auf Pferden, die Kunst, den Lasso zu handhaben.

Rodeo erfreut sich ständigen Erfolges bei den kuba­
nischen Zuschauern.

UNSER BILD: Wettkampfteilnchmer vor dem Start 
Foto: BTÄ-TASS

Gleichberechtigung 
der Frau in Frage gestellt

NEW YORK.AIs 13. USA-Bundesstaat hal 
sich Georgia geweigert, einen Abänderungs­
vorschlag zur amerikanischen Verfassung zu 
ratifizieren, der Gleichberechtigung der Frau 
verkünden will. Da der Abänderungsvor­
schlag die Zustimmung von 37 der 50 Bun­
desstaaten braucht, ist mit seiner Ablehnung 
in der gesetzgebenden Versammlung von 
Georgia selbst eine formelle Gleichberechti­

gung der Frau in den USA weiter in Frage 
gestellt.

Beobachter halten cs bereits jetzt für aus­
geschlossen. daß die Verfassung eine entspre­
chende Veränderung erfahren wird. Der 
Abänderungsvorschlag hat einflußreiche Poli­
tiker und kirchliche Kreise gegen sich, die 
besonders starke Positionen in den Bundes­
staaten haben, wo es ihrer Obstruktion und 
ihrem Widerstand gelang, daß ■ der Vor­
schlag überhaupt nicht behandelt wurde.

Lügen haben 
kurze Beine

i Lügen haben kurze Beine. Dieses weise Sprichwort 
I kommt auch beim Lesen der Erklärung des neuen 

israelischen Botschafters in Großbritannien, Gideon 
Rafael, in den Sinn, die er auf seiner ersten Pres­
sekonferenz in London abgegeben hat. Dieser Emis­
sär Tel Avivs hat sich zu der Behauptung verstie­
gen, die Sowjetunion habe den Oktoberkrieg im 
Nahen Osten und das arabische Erdölembargo 
inspiriert.

Die Ursache des Nahostkonflikts war die Räuber­
politik der herrschenden Kreise Israels, die in Ver- 
letzung der bekannten Resolution des UNO-Sicher- 
heitsrates vom 22. November 1967 die Okkupation 
arabischer Gebiete fortsetzen. Das ist allgemein 
bekannt. Allgemein bekannt ist aber auch, daß die 
erdölproduzicrenden arabischen Länder zum Schutz 
der nationalen Interessen der Opfer der israeli­
schen Aggression zum legitimen Mittel griffen und 
Erdölembargo für jene westlichen Länder einführten, 
die Israel unterstützen. Sie erklärten wiederholt. 
<laß die Aufhebung des Embargos von der Erfüllung 
der UNO(Entschließungcn durch Israel abhängt, die 
den Abzug aller israelischen Truppen aus'den von 
ihnen besetzten Territorien vorsehen. Es ist der 
diAch imperialistische Kreise im Ausland begünstig- 
ttf*mif:tanfe Zionismus, der die Normalisierung der 
Lagaim Nahen Osten erschwert und die Verantwor- 

J1 tung für die Verschärfung der Erdölkrise trägt.

Grünes Licht
für Teuerungslawine?

Die Milch im Meer
Die „sieben Schwestern" — die 

großen imperialistischen Olkonzer- 
ne. die das Geschäft und die Märk­
te in der westlichen Welt unter 
sich teilen — können trotz Ener­
giekrise und Ölknappheit der 
Jahresbilanz beruhigt entgegen­
sehen. Sie werden sogar genüßlich 
Kasse machen: Ihre Profite stiegen 
im ersten Halbjahr 1973, wie 
„Far-Fastern Economic Revue" er­
mittelte. gegenüber dètn gleichen 
Zeitraum 1972 um 44 Prozent! Aus 
der Energie- und Ölkrise, die die 
Welt der „freien Marktwirtschaft" 
erschüttert, ziehen sie' gezielt ihren) 
Vorteil: Aus den übervollen Tanks 
in Rotterdam und anderswo floß 
das 01. dessen Knappheit regel­
recht „organisiert" wurde, in dunk­
le Superprofit-Kanäle.

Vor diesen Praktiken den gieri­
gen Öl-Schwestern konnte selbst 
jene Presse, die dieses System 
tagtäglich als das freieste der Weit 
bejubelt, die Luft nicht anhaltcn. 
Auch einige amerikanische Senato­
ren wie Thomas Mclntyre und 
Henry Jackson riskierten nunmehr 
eine Lippe und sprachen das Unge­
heuerliche aus: Der Ölmangel ist 
bewußt herbeigeführt worden!

Im Windschatten der Ölkonzerne 
machen aber auch die anderen 
Monopolunternehmen ihr profitab­
les Geschäft: Kohle, Gas, Dienst­
leistungen, Güter des täglichen 
Bedarfs, Lebensmittel — alle Preise

schnellen hoch. Es gibt kejn Land 
der westlichen Welt, aus dem nicht 
Hiobsbotschaften von den segens­
reichen Auswirkungen der „freien 
Marktwirtschaft" kommen. In den 
USA, wo die Lebensmittelpreise 
1973 um 16 Prozent stiegen, sind in 
diesem Jahr nahezu alle Nahrungs­
mittel erheblich teurer geworden
— vor allem Fleisch, Geflügel,
Eier. Fisch, Gemüse.

Was interessiert es die USA-
Konzerne, ob der amerikanische 
Arbeiter Fleisch im Kochtopf hat? 
Seit Monaten herrscht' Fléisch- 
knapplielt, weil die Großunterneh­
men, um den Mangel fortgesetzt 
herbeizuführen, riesige Schlacht­
viehherden auf Weiden nach Kana­
da trieben; nur „portionsweise" 
fluten die Kontingente in die 
Schlachthöfe nach den USA zjirück. 
Ein weiteres Beispiel: In Italien 
waren die Makkaroni- und Zucker- 
bosse auch schnell: Schlagartig 
mit der Verschärfung der Treib­
stoffkrise wurden die Lebensmittel 
knapp, vergeblich bemühten sich 
die Hausfrauen um Teigwaren und 
Zucker — weil der Profit regiert. 
Und in Österreich gaben die gro­
ßen Brotfabriken erst wenige 
Tage vor Weihnachten mit 
dem „Semrhelkricg" ein weiteres 
Beispiel, wie man durch den Man­
gel den Profit organisiert. Tage­
lang wurden keine Brötchen ge­
backen, der Markt „ausgehungert",

ROM. Ernste Besorgnis wird 
von Wirtschailskommentatoren der 
italienischen Tagespresse geäußert. 
Anlaß dazu sind die Ausführungen 
von Ciraco de Mita, Minister für 
Industrie. Handel und Gewerbe, 
in einem Ausschuß des italienischen 
Parlaments.

Der Minister sagte, beim inter­
disziplinären Preisaussch'iß seien 
über 2 500 Anträge von Unterneh­
mern auf Preiserhöhungen einge­
gangen. Unter diesen Umständen 
sei es „äußerst schwierig", die 
Teuerungswelle cinzudämmen. Er 
verwies ferner auf die rapide Stei­
gerung der Rohstoffpreise auf dem 
Weltmarkt und auf die Folgen der 
in den kapitalistischen Ländern um 
sich greifenden Energiekrise. Der 
Minister stellte fest, daß die Regie­
rung eine Verschlechterung der Si­
tuation befürchte. Er vertrat die 
Auffassung, eine Fortsetzung der 
Preisstoppolitik werde dazu führen', 
daß einige Waren aus dem Handel 
verschwinden, die Arbeitslosigkeit 
zunimmt und sich die wirtschaftli­
che Lage des Landes verschlech­
tert.

Als „alarmierend“ und „besorg­
niserregend" bezeichnen die Zei- 

! tungen diese Rede des Ministers 
I „Pacse Sera" meint, daß nun der 

Teuerung grünes Licht gegeben 
I sei.

Es wird darauf aufmerksam ge- I.

macht, daß trotz des Preisstopps 
401 große Firmen höhere Preise 
für ihre Erzeugnisse durchsetze^ 
konnten. Auch der Industriemiuij 
stcr gab zu, daß in letzter Zeil 
zahlreiche Waren im Preis gesticl 
gen sind, so Kunstdünger um 40 
Prozent. Kunststoffe um 30 Pro- 
zent, Papiery um 20 Prozent 'UHd 
Lebensmittel um 8 bis 25 Prozent

..Messagero" ist der Ansicht*, 
daß die Italiener ihren Verr 
brauch werden einschränken mü» 
sen. „Giorno" schreibt dazu, als fm 
Juli vorigen Jahres der Preisstopp 
verhängt wurde, seien alle der An. 
sicht gewesen, daß die Krise nicht 
mehr lange dauern werde. Heüté 
wisse man. daß cs sich um elnè 
tiefere und stärkere Krise handelt 
als ursprünglich angenommen. .'

Die unaufhaltsam steigenjey 
Preise haben in der demokratij- 
sehen Öffentlichkeit des Landes 

eine Protestwelle ausgelöst. Diè 
italienischen Kommunisten fordert 
stabile und für alle Bevölkerungs­
schichten erschwingliche Prcisc füt 
Grundnahrungsmittel wie Brot, 
Eierteigwaren, Butter. Milch. Zuk- 
ker und Salz. Eine aus Kommuni­
sten und Sozialisten bestehende 
Abgeordnetengruppe beantragte Éir 
ne Parlamenlsdenatfe zur Prcispo'r 
lilik. um die Kaufkraft der breiter) 
Volksmasscn aufrechtzuerhalten.; .

(TASS)

In den letzten Jahren hat man | 
in der Republik Botswana reiche 
Fundstätten von Gold und Silber. 
Kupfer- und Nickelerzen, von Dia­
manten entdeckt.

Besonders perspektivisch sind die 
Diamantenfelder in Orapa in der 
Wüste Kalahari.

UNSER BILD: An den Halden 
der Aufbereltungsfabrik des Be­
triebs „Orapa Diamond Mines".

Foto: TASS

Buntes 
Allerlei
• Der Londoner Colin Robert­

son lebt von Verbrechen. Nein, ein 
Verbrecher ist er, nicht Er isCéin 
versierter Berater von Krimiveflas- 
sern. Sein Sortiment von Rats&Iä- 
gen ist sehr umfangreich. Er gibt 
darüber Auskunft, wie ein „perfek-
ter" Mord zustande kommt, ob

bis die höheren Preise durchgesetzt 
waren. j - -j

Ein Musterbeispiel, wie men­
schenfeindlich der Profit In der 
„freien Marktwirtschaft" regiert, 
gibt die EWG. jene sogenannte Ge­
meinschaft von neun westeuropäi­
schen Ländern, die die gekaufte 
Presse des Kapitals als „Symbol 
des Fortschritts" anpreist. Und so 
sieht der „Fortschritt" aus:

In der BRD wurden 1972—1973 
rund 1.4 Millionen Tonnen Weizen 
vernichtet, durch Übergießen mit 
Fischmehl-Lake für den menschli­
chen Genuß unbrauchbar gemacht 
(und diese Vernichtungsaklion hat 
die BRD-Regierung obendrein noch 
mit 80 Millionen D-Mark Steuergel­
dern finanziert!).

In Großbritannien wurden in die­
sem Jahr riesige Mengen Milch ins 
Meer geschüttet, um die Preise 
hochzuhalten. Die britische Regie­
rung hat allein vom I. Januar bis 
31. Oktober .1973 über 15 Millionen 
Pfund Sterling ausgegeben. um 
Lebensmittel „unbrauchbar“ zu 
machen — und dies sei übrigens 
aus Preisgründen „nach den Re­
geln des Gemeinsamen Marktes 
vorgeschrieben“!

In der „Gemeinschaft der neun“ 
wurde 1973, wie aus Strasbourg be­
kannt wird, ein Gesamtbetrag von 
um gerechnet über zwei Milliarden 
D-Mark aufgewandt. um riesige 
Mengen Butter „dem Markt zu

entziehen", also zu vernichten.
In Italien und anderen EWG- 

Ländern landeten durch die Preis- 
difftate auch 1973 ganze Berge von 
Frischobst auf Schutthalden und in 
Müllgruben — allein in Italien wa­
ren das in einem Jahr rund 150000 
Tonnen! Für die Jahre 1969 bis 1971 
kann die EWG stolz auf 1.5 Millar- 
den Kilogramm vernichteter Äpfel 
und Birnen verweisen

Was vermag deutlich das Wesen 
des imperialistischen Systems, sei­
ne Fäulnis. seine Menschen­
feindlichkeit zu charakterisieren 
als diese erschütternden Tat­
sachen; was kann widersin­
niger, widernatürlicher sein als die­
ses Produkt des Kapitalismus: Der 
Mensch vernichtet Mittel, die 
er zu seiner Ernährung und zur 
Erhaltung des Lebens mit einem 
immensen Aufwand an Arbeit er­
zeugt — damit die Gewinne der 
Konzerne ins Unermeßliche wach­
sen? Aber führende sozialdemokra­
tische Politiker wie BRD-Wirt- 
schaftsminister Friderichs bezeich­
nen dies — in trauter Gemein­
schaft mit dem Flick-Manager 
Otto A. Friedrich — nicht nur als 
„soziale Marktwirtschaft", sondern 
sogar noch als „neue Lebensquali­
tät"!

übrigens: Von den 1.4 Millionen 
Tonnen vernichteten Weizens in der 
BRD hätten rund 20 Millionen hun­
gernde Menschen in Äthiopien. Se­
negal. Obervolta, Niger, Tschad ein 
Jahr lang Brot gehabt. Doch das 
hätte zu viel Menschlichkeit ver­
langt.

(Aus: „Junge Welt")

man an einer nach langer Zeit 
gefundenen I-eiche noch Fingerab­
drücke des Mörders finden kann, 
wie Schlangengift wirkt usw. -usf. 
Über Kundenmangel kann er sich 
weiß Gott nicht beklagen.

• Kaum war in Singapur die 
Einfuhr von Hunden verboten/ja 
ging dort der Hundcschmuggel ip). 
Unlängst ist eine Gruppe von 
Schmugglern entlarvt worden, die 
im Laufe zweier Jahre aus dem 
benachbarten Malaysia junge Hun­
de eingeschmuggelt hatte. Die Leu­
te betäubten sie vorher und beför­
derten sie in speziellen Behältern 
mit Kraftwagen oder Motorbooten.

• Die Schriftstellerin Jill Fraser 
aus Chikago hat ein Buch mit dem 
Titel herausgebracht: „Was koche 
ich für Gäste, die ich nicht mehr 
wiedersehen möchte?** Das Buch 
ist schnell ein Bestseller geworden.

O Der Kölner Künstler Andreus 
Schulz-Lemke hat zu Weihnachten 
eine Gratulationskartc mit einer 
Fotomontage angefertigt. Darauf 
ist eine in Mullingar (Irland) fo­
tografierte Madonna mit Benzin 
tanks und der Reklame d-s Olkbu- 
zerns Esso zu sehen. Er wollte die 
Worte darunter setzen: „Heilige 
Mutier Esso, bitte für eine warme 
Weihnacht!", ließ es aber auf An. 
raten seines Anwalts bei einem ge­
wöhnlichen Glückwunsch bewen­
den, um sich keine Unannehmlich­
keiten zuzuziehen.

(NZ)

prüft, die Kommunisten, die Mit­
glieder des Komsomolkomitees 
sind, nicht auf die nötigen Auf­
gaben aufmerksam macht. Doch 
der in allen Sachen allelnstehen- 
i; Sergej braucht ernste Hilfe, 

a cht nur in der Arbeit selbst, 
'indem auch in ihrer Organisie­
rung.

Über die Laienkunst kam mit 
Sergej kein Gespräch zustande. 
Aus seinen Worten war ver­
ständlich, daß das Komsomolko­
mitee diese Frage nicht ernst 
behandelte und auch nicht zu be­
handeln gedenkt, bevor das Im 
Bau begriffene Kulturhaus nicht 
seiner Bestimmung übergeben 
wird. Aber daran baut man 
schon lange, und wer weiß, ob es 
in einem halben Jahr fertig wird. 
Auch In den Abteilungen wird 
In dieser Hinsicht fast nichts 
getan. Das Im ganzen Rayon be­
kannte Estradenorchester der 
zweiten Abteilung, das der Leh­
rer der Achtklassenschule Viktor 
Joachim schuf, und das mehrfa­
cher Preisträger der Rayon, und 
Gebietsschau' der Laienkünstler 
Ist. wird wahrscheinlich bald 
verstummen. Viktor findet keine 
Unterstützung. So geht allmäh­
lich seine Sache zugrunde, die 
noch unlängst der Stolz des gan­
zen ArtylterkoUektlvs der Wirt­
schaft war.

Das Orchester besteht aus 
wahren Enthusiasten, die schon

viele Jahre Ihre ganze Freizeit 
der Musik schenken. Das sechste 
Jahr Ist der Viehzüchter und 
Mechanisator des Sowchos J'irl 
Dilger 1m Orchester beteiligt. 
Audi die Schofföre Jakob Petter 
und Nikolai Pirogow, der Me­
chanisator Jegor Weller, der 
Schweißer Johann Fischer sind 
schon mehrere Jahre Teilnehmer 
des Estradenorchesters.

Jetzt spielen die Laienkünstler 
auf die Bitte der Jugend hjn nut 
an Tanzabenden, auf Hochzeiten, 
an Feiertagen. Das Ist aber zu we­
nig. Die Laienkünstler, sowohl 
die Musiker als auch die Solosän. 
ger, möchten gerne an Massen- 
konzerten teilnehmen. Aber Im 
Sowchos „Put Iljlftcha" wird die­
ses Streben nicht geschätzt, nie 
Laienkunst betrachtet man hier 
als eine Sache der Teilnehmer 
selbst. „Ihr könnt Ja alles. Also 
tut es selbst...**

NEIN, DAS IST
KEINE PERSÖNLICHE
SACHE

„Jhr könnt Ja alles. Also tut es 
selbst..." Diese Worte zeu­
gen davon, wie sich die 
Sowchosleltung zu den Pro­
blemen der Jugend verhält. Lei­
der konnte ich über dieses Thema 
nicht mit dem Direktor Sergej

Rykunow sprechen. Aber all die 
Tatsachen, über welche wir schon 
sprachen, und die, v<gi denen 
wir nachstehend noch berichten 
werden, geben eine klare Vor­
stellung über sein persönliches 
Verhalten zu diesen Problemen.

Wollen wir damit beginnen, 
daß sich die Leitung wenig Sor­
gen darüber macht, daß die Ab- 
gänger der örtlichen Mittelschu­
le, die eine der größten Im Ray­
on ist, fast alle Ihren Sowchos 
verlassen. Und die da im Zen­
tralgehöft bleiben, nehmen die 
Arbeit in anderen Anstalten auf.

Worin liegt der Grund?
Niemand von der Sowchos­

leltung kümmert sich um die 
Schule. Man sagt, es gäbe Pro­
duktionsleiter, die um die Ab­
gänger der Schule Sorge tragen 
müssen. Aber die gibt es leider 
nur auf dem Papier Im Sowchos- 
komsomolkomltee.

Die Oberbuchhalterln der zwei­
ten Abteilung, Regina Fuchs, 
sagt diesbezüglich, die Meinung 
Ihre# Vorgesetzten äußernd, fol­
gendes: „Wir sind gar nicht dar 
an Interessiert, die Jugend In 
unserem Dorf ansässig zu ma­
chen. Der Sowchos kann sie so­
wieso nicht mit Arbeit versor-, 
gen. Auch haben wir keine Woh­
nungen."

Im Gespräch mit dem Sekretär 
des Sowcnospartelkomttees W. W.

Gaponenko berührten wir auch 
die Kaderfrage.

..Die Fluktuation der Kader im 
Sowchos ist fühlbar", sagte der 
Parteisekretär. „Obzwar wir Im 
allgemeinen mit Arbeitskräften 
versorgt sind, fehlt es uns an 
Mechanisatoren und Viehzüch­
tern. In der Ernteeinbringung 
des verflossenen Jahres halfen 
uns Mechanisatoren aus anderen 
Wirtschaften. Und In der Vieh­
zucht Ist Jede Arbeitskraft streng 
auf Rechnung."

Dabei ist der Arbeitsprozeß In 
der Milchfarm nur dürftig me­
chanisiert, In dieser Hinsicht gibt 
es eine vorbildliche Farm In der 
dritten Abteilung. Hier hat man 
einen neuen Komplex zur Stall­
haltung von Rindern der Milch- 
rasse seiner Bestimmung überge­
ben. Aber das ist nur einer, und 
Abteilungen gibt es acht.

Der Junge Kommunist, Sekre­
tär der Komsomolorganisation 
dßr dritten Abteilung und Me­
chanisator Alexander Antonenko, 
sagt:

„Allein In diesem Jahr verlle. 
ßen die Abteilung sechs Ko nso 
molzen. Die Jugend will bei un' 
nicht bleiben, well wir Ihr auße< 
Arbeit nichts bieten können u’.i' 
nicht wollen, ^war gibt es elnqi 
kleinen Klub, aber da ist nichts 
los. außer 'Klnb findet die Ju­
gend keinerlei Veranstaltungen. 
Wir haben Enthusiasten, die an

der Laienkunst teilnehmen könn­
ten, aber es gibt bei uns keinen 
Musiker. Schon seit zehn Jahren 
verspricht man uns, einen Ba- 
Janspleler heranzubilden, aber 
das blieben eben nur 
Versprechungen. Für Sport­
beschäftigungen fehlen uns eben­
falls die Bedingungen. Schon 
viele Jahre hindurch tröstet man 
uns. ein Billard zu kaufen, aber 
bisher Ist das ebenfalls nur ein 
Versprechen geblieben. Vorle­
sungen werden bei uns keine 
gehalten. Großen Mangel ver­
spüren wir an Wohnungen, aber, 
welche zu bauen, denkt man gar 
nicht daran. Und die man einst 
gebaut, sind sehr schlecht erhal­
ten. Allein, wegen diesen Miß­
ständen fuhren Im vergangenen 
Jahr vo3 uns nach Rückkehr aus 
der Armee Otto Jung, Johann 
Kuhn. Wassili Paschalow und 
andere fort, meist alles gute 
Mechanisatoren. Bel der Ernte- 
olnbrlngung mußten uns dann die 
Nachbarn unter die Arme grei­
fen.

Die Menschen leben bei un' 
gut. arbeiten vorbildlich, haben 
(Ich s“lbst Wohnhäuser gebaut 
Ordnung Im Dorf geschaffen 
Aber von selten der Sowchoslel- 
tung Ist keine Fürsorge uip die 
Arbeiter und die Jugend zu spü­
ren."

Fast dasselbe mußte Ich auch 
von der Komsomolsekretärln der

vierten Abteilung Nadeshda Rau 
lören. Eine ähnliche Lage ist-, 
auch in den anderen Abteilun­
gen.

„Die Arbeit mit dein Orche­
ster wird von Jahr zu Jahr 
schwieriger", sagte mir zum 
Abschied Viktor Joachim. „Al­
les, was noch erhalten gebliebeu 
ist. besteht nur auf Enthusias­
mus. Die Laienkünstler sind sel­
ten In der Lage, Musikabende zu 
veranstalten. Um in den Abtei­
lungen Konzerte zu geben, bewil­
ligt man nicht mal einen Wagen. 
Unlängst brachte man uns mit 
Ach und Krach in das Zentralge­
höft, aber nach dem Konzert 
mußten wir zu Fuß nach Hause 
gehen. Das sind ganze zehn Kl- 
lometer. Ich wandte mich mit 
dieser Frage an den Sowchos- 
dlrektor. Um mich loszuwerden, 
schrieb er ein Briefchen, das 
niemanden zu etwas verpflichte­
te. Ich bekam den Eindruck, daß ■ 
die Sowchosleltung meiner ein­
fach überdrüssig Ist, daß man 
der Meinung Ist. die Laienkunst 
und das Orchester Selen meine 
persönlichen Angelegenheiten.“

Vielleicht Ist das ein bißchen 
<u schrot! gesagt.'vielleicht sogar 
subjektiv. Aber schlecht steht es 
|a auch mit der Sportmassenar- 
belt, die Im Sowchos „Put 11J1- 
tscha" ebenfalls „Jedermanns el- 
gene Sache" geworden Ist. Die 
Jugend findet nler keine Unter­

stützung und daher das freu­
denlose Ergebnis.

Die von der Partei und der 
Regierung gestellte Tagesaufga- 
be Ist die Organisierung „der 
landwirtschaftlichen Produktion 
auf einer wissenschaftlichen’ in­
dustriellen Basis durch wettere 
Hebung des Niveaus Ihrer Me­
chanisierung und Automatisie­
rung. den Übergang zur 
Zweischichtenarbeit. Es müs­
sen solche kulturelle ILe- 
bensverhältnlsse für die Dörfler 
geschaffen werden, die den städ­
tischen gleichkonimen.

In der Lösung beliebiger Per­
spektivaufgaben stützt sich unse­
re Partei auf die Jugend, auf 
ihren Enthusiasmus, Ihr Strsoen 
zum Neuen, Fortschrittlichen, 
zum Wissen. Deshalb Ist ohne 
Fürsorge für die Jugend kein 
ernstes Verhalten zur Perspekti­
ve denkbar.

Im Sowchos „Put Iljltscha'* 
wird, wie zu sehen Ist. diese 
Tatsache * unterschätzt Man ver­
läßt sich darauf, daß es noch ge­
nügend alte Kader gibt. Die Fra­
ge des "Nachwuchses sei nicht el- 
llg. Ein schlechtes Argument. 
Das ist schon heute spürbar.

A. MERZ, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft*

Gebiet Kustanai
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Dem Gesetz liegen 
Vertrauen und Verant­
wortung zugrunde

BERLIN. Die Volkskammer 
der DDR beschloß auf ihrer 12 
Tagung einstimmig das ..Gesetz 
über die Teilnahme der Jugend 
ah der Gestaltung der entwickel­
ten —sozialistischen Gesellschaft 
uadJIber Ihre allseitige Förde­
rung In der DDR". Der Gesetz 
entwurf war auf Vorschlag des 
Politbüros des ZK der SED aus- 
gearbeitet und dann In breiter 
öffentlicher Aussprache gründ­
lich diskutiert worden. Der Vor­
sitzende des Mlnlsterratcs, Horst 
Sindermann, Mitglied des Polit­
büros des ZK der SED. erklärte 
in seiner Rede zur Begründung 
des Gesetzes: „Der bewährte 
Grundsatz sozialistischer Jugend­

Im vergangenen 
Jahr haben 2,6 Mil­
lionen Menschen die 
Ltpln-Blbllothek be- 
•tpÄlrt. was ein Rekord 
$el, hat Blbllothek- 
Difektor Nikolai SI­
KORSKI auf einer Pressekonferenz 
'érilirt.
" Die Bibliothek, die die jüngste 
uhter den Nationalbibliothckcn der 
Welt sei. habe 27 Millionen Bände 
(u 210 Sprachen. In ihrem Bücher­
bestand stehe sie nur der USA- 
Ko'ngreßbibliothek nach, aber in der 
Arbeit mit dem Leser übertreffe 
sie fliese ohne Zweifel.

.Jâfiplich kommen 80 000 neue 
Leser in die Lenin-Bibliotbek. 
„Unseren Beziehungen mit den 
bestichern liegen Zugänglichkeit 
Snd kostenlose Bedienung zugrtin- 

é, betonte Sikorski. Die Mitarbei­
ter dèr Bibliothek geben jährlich 
ifWr 130 000 Konsultationen, Aus- 
künftp und Annotationen.

FÜR INTERNATIONALEN VERKEHR
Mit der Bestätigung von Güter- 

zügfchrplânen ist jetzt von der 
Sowjetunion die Schaffung* eines 
transsibirischen Gütertransportsy­
stems für den internationalen Ver­
kehr, das von Japan bis an die 
europäischen Grenzen der UdSSR 
reicht, abgeschlossen worden. Die 
Fahrpläne betreffen den Zugverkehr 
von Mys Astafjef im Fernen Osten 
pj'cfL Brest und Tschop an der 
polnischen und ungarischen Grenze.

Wie ein Vertreter der staatlichen 
Transportvereinigung in Moskau 
mitteiltc, hatten sich japanische 

nträtfcHc öMcünniiK
Besymenski dritten DieicTjes

7. Fortsetzung

Dr. Schkarawskl und seine 
Kommission beschrieben die Lei- 

' ehe, ohne daß sie im Besitz der 
Aussagen der Heusermann oder 

"def Aufnahmen gewesen waren. 
"Bit" betätigten sich als Gerichts- 
experten, und niemand hatte von 
Ihnen verlang!, sie sollten unbe- 

' dingt nachweisen, daß die Leicht 
' vor ihnen die von Hitler sei. Sie 
waren sogar im »Protokoll sehr 
yörtlchtlg und behaupteten dort 

। nicht, die Leiche Hitlers unter- 
i sucht zu haben. Das letztere war 

nur durch den Vergleich der 
(des Gebisses) , und 

der Zahnformel mit den objekti­
ven Unterlagen und den Zeugen­
aussagen festzustellcn, wie es 
4«;in auch geschah.
•«•Als mehr oder minder beweis­

kräftig konnte allerdings zu­
nächst das Argument erscheinen, 
rllé Bilder und die Beschreibung 
stimmten mit Irgendwelchen zu- 
vqr unbekannten Röntgenaufnah­
men und den noch weniger be­
kannten Unterlagen Dr. Giesings 
hlclit überein. Darüber zu strei­
ten fiel mir schwer, war Ich auch 
restlos davon überzeugt, daß die 
sowjetische Untersuchung mit

politik — der Jugend Vertrauen 
entgegenzubrlngeii und Ihr Ver­
antwortung zu übertragen — 
wird Im Jugendgesetz entspre­
chend den höheren gesellschaft­
lichen Anforderungen weiter aus- 
gestallet. Das Wesentliche dabei 
Ist. daß für alle Lebensbcrelchc 
der Jugend die feste Einheit von 
sozialistischem Bewußtsein, ho­
hem Wissen und Können und 
(»raktlscher Bewährung durch die 

bernahme konkreter Verantwor­
tung, durch die Entfaltung von 
Initiativen zur Mitgestaltung der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft hergcstellt wird.'1

(Aus: „Neues Deutschland")

Allseitige 
Tätigkeit

Die Lcnin-Bibliothck übt nicht 
nur Funktionen wie die anderen 
4 000 Bibliotheken der Hauptstadt 
aus. sondern leistet auch große 
wissenschaftliche Arbeit auf dem 
Gebiet der Theorie der Information 
und des Bihliothekcnwescns sowie 
auf dem Gebiet der Geschichte des 
Buchdrucks.

Im internationalen Rahmen führt 
die Bibliothek, einen Büchcraus- 
tausch mit Bibliotheken nus hun­
dert Ländern durch. Mit den Na­
tionalbibliotheken Polens, Bulga­
riens, der DDR und anderer Län­
der bestehen Abkommen, laut de­
nen jährlich ein Austausch von 
Spezialisten, Neuerscheinungen und 
Erfahrungen im Bibliothekenwesen 
vorgenommen wird.

Firmen mit der Bitte an seinen Un­
ternehmen gewandt, für den nach 
Westen gerichteten Güterverkehr 
Japans einen See- und Landweg, 
der über Sibirien führen sollte, für 
den Containerverkehr cinzurichlen. 
Die Sowjetunion bedient dieses 
Containertransportsystem mit Schif­
fen, Zügen und Lastkraftwagen.
Für sic entstand damit die Mög­
lichkeit. den Export von Dienstlei­
stungen zu steigern. Für die andere 
Seite verkürzten sich die Transport­
wege zu den Abnehmern ihrer Wa­
ren erheblich.

So ist die Strecke vom Pazifik­

äußerster Gewissen!) a f 11 g k e 11 
vorgenommen war.

Aber jeder Slfeit wurde bald 
gegenstandslos, woran der Ver 
fasser allerdings nur indirekt 
schuld Ist.

Die Analyse
von Prof. Sognnacs

Prof, Relder F. Sognnacs Ist 
in der amerikanischen medizini­
schen (und gerichtsmedizinischen) 
Welt als eine Kapazität bekannt. 
Aus Norwegen stammend, aber 
längst in den USA naturalisiert, 
war er viele Jahre Präsident der 
Bostoner Biologischen Gesell­
schaft und der Stomatologenge- 
sellschaft. Heute Ist Sognnaes 
Mitglied der Amerikanischen 
Akademie der Wissenschaften 
und Künste. Leiter des USA-In­
stituts für stomatologische Biolo­
gie und Ehrendoktor der Univer­
sitäten Oslo und Harvard.

Mit' Hitlers Schicksal beschäf­
tigte er sich nie, doch Interessier­
te er sich für einmalige stoma­
tologische Fälle, etwa für die Ge­
schichte des künstlichen Gebisses 
Präsident George Washingtons 
Nur deshalb wurde er auf die

JA A WILL Ich euch eine Ge- 
schichte erzählen, wie der 

Hannjörg, unser damaliger Brief* 
träger und mein Busenfreund, 
mich Radfahren gelehrt hat.

Also.'das war so. Der Hann- 
Jörg war der beste Briefträger 
Im Kreis, und da schenkte ihm 
der l’ostnatschalnlk-ein Fahrrad. 
Als Prämie, sozusagen.

Das Radfahren lernte Hann- 
Jörg schnell. Er meinte, das sei 
keine Hexerei. Na Ja. bei dem 
war's kein Wunder. Er hatte so 
lange Beine, daß die Knie beim 
Fahren die Stcuerstangc erreich­
ten. Wenn das Rad mal umkip­
pen wollte, stand er gleich fest 
auf dem Boden. Auch das Aufsit­
zen machte ihm keine Schwierig­
keiten.

Eigentlich hätte der Hannjörg 
gar kein Fahrrad nötig gehabt. 
Die fünf Kilometer, die er zu­
rücklegen mußte, um die Post 
vom Nachbardorf zu holen, 
schaffte er zu Fuß schneller.

Der Hannjörg war wie man 
heute sagt, ein bißchen egoistisch. 
Er wollte niemandem sein 
Fahrrad anvertrauen, wollte auch 
niemandem das Fahren beibrin­
gen. Und doch mußte er bei mir 
eine Ausnahme machen. Ein ganz 
außergewöhnlicher Umstand 
zwang Ihn dazu.

Meine Alte, die Jule, mußte 
schnellstens Hilfe habeh, sie kam 
nämlich ins Kindbett. Ihr wißt 
Ja alle, daß das Kinderkriegen

Großen Erfolges erfreute sich bei 
den Einwohnern von Sachalin die 
Ausstellung „Bücher der Verlage 
der RSFSR", organisiert vom 
Staatlichen Komitee beim Minister­
rat der RSFSR für Verlagswesen, 
ßuchdruck^rei und Buchhandel und 
vom Oblknigotorg Sachalin.

Uber tausend verschiedene Aus­
gaben bilden die Exposition. Die 
Einwohner von Jiishno-Sachalinsk 
machten sich mit ihr im Haus für 
politische Aufklärung bekannt.

UNSER BILD: Im Ausstellungs­
saal

Foto: TASS

hafen Nachodka nach Leningrad 
nur 13870 Kilometer, lang, wäh­
rend die Route durch den Panama- 
Kanal 23 200 Kilometer und die um 
Afrika herum 27 000 Kilometer 
mißt.

Auch der Gütertransport an die 
sowjetisch-iranische Grenze und 
nach Afghanistan wurde aufge­
nommen. Auf der Strecke Nachod­
ka-Leningrad, auf die ein Drittel 
aller Beförderungen in dem System 
entfallen, verkehren spezielle Con­
tainerzüge.

(TASS)

Polemik Im Zusammenhang mit 
Hitlers Zahnersatz aufmerksam, 
namentlich auf die Hinweise, die 
Maser auf irgendwelche Rönt­
genbilder und auf die Behauptun­
gen Giesings machte.

Und Sognnaes nahm sich die­
ser Frage mit der Akribie des 
Forschers an. Zu diesem Zweck 
hielt er in Archiven der USA 
Umschau und entdeckte:

a) eine Beschreibung der Zäh­
ne und des Zahnersatzes Hitlers, 
angefertigt von Hitlers Zahnarzt 
Blaschke in amerikanischer Ge­
fangenschaft:

l>) eine gleichartige Beschrei­
bung, angefertigt In amerikani­
scher Gefangenschaft von ebenje­
nem Dr. Giesing, den Maser als 
Kronzeugen anführt:

c) fünf Rötgenblldcr des Schä­
dels und des Gebisses Hitlers aus 
dem Jahr 1944.

Im Besitz dieser Unterlagen 
beschloß Sognnaes. zur Verfne!- 
dung von Irrtümern nicht allein 
vorzugehen, sondern zu seiner 
Untersuchung den Stomntologen 
Prof. Ström, einen bekannten 
norwegischen Gerichtsmediziner, 
heranzuziehen.

Diese Untersuchung wurde 
1972 abgeschlossen und |m 

keinen -Aufschub duldet. Wenn 
da mal ein Anfang Ist. muß die 
Sache unbedingt zu Ende geführt 
werden. Von einem Entbindungs­
heim war bei uns damals natür­
lich keine Rede, und einen Arzt 
konnte man ringsum In unseren 
Dörfern auch mit sieben Later­
nen nicht finden. Aber Im Nach-

Humoreske

Mein erster Schritt zur Technik
Vetter Hannpeter erzählt

bardorf, so an die zwölf Kilome­
ter von uns (damals sagten wir 
zwölf Werscht). wohnte die alte 
Stuhlbergersfrau, so eine selbst­
gemachte Hebamme.

Es war gerade Sonntag. Alle 
Pferde waren auf der Weide. 
Natürlich auch mein einziger al­
ter Schimmel. Zum Glück kam 
gerade Hannjörg mit der Post.

Ich bat ihn. er möge doch 
schnell zur Stuhlbergersfrau fah­
ren.

Der Hannjörg machte große 
Augen und brüllte mich an: 
„Wann hat cs so was gegeben,

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

DEN WETTSTREIT 
ENTSCHIEDEN
DIE SAMBORINGER

Zwei Tage währten im Sportpa­
last „Encrgia" der Stadt Zellnograd 
die Wettkämpfe um die Meister­
schaft der Kasachischen SSR in 
Sambo unter den Sportlern der 
freiwilligen Sporlgescllschaft „Bu- 
rewestnik." Mehr als 80 Sportler 

I waren aus den Hochschulen der 
| Städte Alma-Ata, Tschimkent. Ka- 
I raganda. Zelinograd, Ust-Kameno- 
gorsk. Semipalatinsk und Uralsk 
vertreten.

Trotz den starken Frösten in 
Zelinograd war der Zweikampf auf 
dem Teppich heiß. Die meisten 
Samboringer zeigten einen schönen 
Kampf.

Wir baten die Trainer der füh­
renden Mannschaften, einen dieser 
Wettkämpfe zu kommentieren.

..Ich persönlich wollte sehen, wen 
die Kollegen nach Zelinograd brin­
gen". sagte der Trainer der Kara- 
gandaer Mannschaft Johann Knapp. 
„Aus Erfahrung weiß ich, daß die 

I Studenten des Alma-Atacr Insti- 
I tuts für Körperkultur und Sport 
Sefährliche Rivalen sein können.

o geschah cs auch. Friedrich 
Schuhmacher. Gennadi Sorokin er­
drückten im Halbschwer- und 
Schwergewicht buchstäblich unsere 
Sportler Wladimir Kusejew und 
Alexander Jcwtuschenko. im Ban­
tam- und Leichtgewicht hatten wir 
bisher noch nicht unseresgleichen, 
und da gingen ganz unerwartet die 
Sportler aus Uralsk und Semipala­
tinsk Sh. Shurdenow und K. Aben- 
bajew als Sieger hervor. Dafür be­
hauptete im Mittelgewicht Jergali

NEUE SKULPTUR ENTDECKT
Mitarbeiter des Museums der bil­

denden Künste in Budapest haben 
festgeslcllt. daß eine kleine Skulp­
tur, die seil 1914 im Museum auf­

September des genannten Jahres 
dem 6. Internationalen Treffen 
der Gerichtsmediziner In Edin­
burgh vorgelogt. Ich hatte die 
Ehre, zu diesem Treffen eingela­
den zu sein, und erlebte es. mit 
welchem Interesse der Bericht 
von Sognnaes und Ström dort 
aufgenommen wurde.

Es war ein umfangreicher 
Berichte fast 30 Seiten Text und 
zumindest ebensoviel Anlagen. 
Sein Kernstück ist jedoch meiner 
Ansicht nach die Tabelle. In der 
alle Angaben zusammengestellt 
sind, die die Zahnformel Hitlers 
betreffen.

In Ihren Vergleich bezogen 
Sognnaes und Strom fünf Quellen 
ein:

1. die In USA-Archlvfen auf- 
bewahrten Röntgenbilder des 
Schädels Hitlers von 1944:

2. die Beschreibungen, die 
Blaschke und Giesing In ameri­
kanischer Gefangenschaft an­
fertigten (USA-Archive):

3. Schemata, aufgestellt von 
Blaschke und anderen (USA-Ar­
chive):

•1. Aufnahmen, die die sowjetl 
schon Untersuchungsorgane bei 
der Identifizierung machten:

5. das Protokoll der Sowjet I- 
sehen gerichtsmedizinischen Korn 
mlsslon.

Der Vergleich betraf 34 „Po­
sitionen". d. h. einzelne Zähne 
und Zahnersatzelemente.

Nach der Feststellung der For­
scher Ist die Übereinstimmung 
zwischen den sowjetischen Anga­
ben und dem Röntgenbildern des 
Unterkiefers eine vollständige, 
ebenso hinsichtlich des Unterkie­
fer-Zahnersatzes. Belm Vergleich 
hinsichtlich des Oberkiefers 

daß ein Mann für den anderen 
die Hebamme geholt hätte? Da. 
nimm das Fahrrad und fahre 
selbst hinüber!'*

Meine Jule schrie, daß die 
Scheiben klirrten und alle alten 
Weiber Im Dorf zusammenllefen.

In der Not frißt der Teufel 
Fliegen. Nach einer kurzen tech- 

nlschcn Belehrung half mir 
Hannjörg aufs Fahrrad und stieß 
cs ab. Er hielt sich aber mit bei­
den Händen am Sitz fest und 
rannte mit seinen Kranichbeinen 
hinterher. Endlich ließ er los und 
rief mir nach: „Dreh schneller 
mit den Beinen! Mach so. als ob 
du Wasser treten würdest!''

An fünf Häusern war ich 
schon glücklich vorbeigekommen. 
Da mußte gerade mitten auf dem 
Weg eine Glucke mit ihren 
Kücken lin Pferdemist scharren. 
Ich lenkte nach rechts, lenkte 
nach links, und fiel wie ein Sack

Temirgalijew den ersten 
Platz. Sem Sieg war für 
mich eine große Freude. 
Jergali wurde unlängst 
Meister des. Sports und 
jetzt Mitglied der Repu­
blikauswahlmannschaft".

Der Trainer der Zcli- 
nograder Mannschaft Ni­
kolai Miroschnik sagt: 
..Offen gestanden, wollte 
ich unsere Sportler im 
Kampf mit den stärksten 
Rivalen sehen, mich von 
ihrer guten Vorbereitung 
überzeugen. Besondere 
Achtung verdient das 
Auftreten des Studenten 
des ingenieur-technischen 
Instituts Sergej Furman- 
tschuk. Obzwar er nicht 
in allen Wettkämpfen als Sie­
ger hervorging, gefiel den Schieds­
richtern die Manier seines Kampfes. 
Er ist ein Sportler, der anzugreifen 
versteht. Sergej zeigte eine ganze 
Kaskade Interessanter Handgriffe, 
eine große Sicgeswillenskraft."

„Der Wettstreit der Samborin­
ger bewies, daß die Sportmeister­
schaft der Studenten gewachsen ist. 
zeigte die fähigsten Kämpfer, mit 
denen wir die Auswahlmannschaft 
der freiwilligen Sportgcsellschaft 
.Burcwestnik' bildeten", sagte der 
Oberschiedsrichter Askar Assumba- 
jew. ..Mit Genugtuung kann ich sa­
gen. daß die Studentenauswahl­
mannschaft der Samboringer un­

bewahrt wurde, ein Werk von Leo- König Franz I auf einem auf den 
nardo da Vinci ist. Diese etwa Hinterbeinen stehenden Roß dar. 
25 Zentimeter hohe Statuette aus 
Bronze stellt den französischen (TASS)

zeigte sich, daß die Angaben nur 
in bezug auf einige zweitrangige 
Elemente, so den zweiten und den 
achten Zahn, nicht erschöpfend 
waren (auf dem Bild kamen nicht 
alle Zähne heraus).

Hier das Ergebnis, zu dem die 
Forscher gelangten:

„Im Laufe der Jahre 1971 und 
1972 untersuchten die beiden 
Autoren, durch eine Entferung 
von 5 000 Mellen getrennt und 
ohne die Möglichkeit, ständigen 
Kontakt miteinander zu unterhal­
ten, die Daten der odonthoiogl- 
schen und anders gearteten Iden­
tifizierung der Leiche Hitlers. 
Als Ergebnis dieser Gemein­
schaftsarbeit kann Jetzt ein ver- 
flelchendes Gutachten auf Grund 
olgender Dokumente abgegeben 

werden:
1. der vollständigen Protokolle 

der Verhöre, die durch den ame­
rikanischen Aufklärungsdienst 
1945 angestellt wurden:

2. der ihnen beigelegten Rönt­
genaufnahmen. die aus zwei ver­
schiedenen Anlässen gemacht 
wurden und die folgende sehr 
charakteristische Besonderhei­
ten aufwelscn: a. der mittlere 
Schneidzahn oben links zeigt eine 
Metallaufschmelzung, wie sie für 
die sogenannte Rahmenkrone cha­
rakteristisch Ist: b. eine spezielle 
Brücke rechts: c. eine Reihe von 
spezifischen Behandlungsspuren: 
<1. Spuren mehrerer Krankheiten.

3. der Interpretation der er­
wähnten Unterlagen und Ihres 
Vergleichs mit dem 1968 ver­
öffentlichten russischen Proto­
koll und anderen Angaben.

Die Autoren sind zu dem 
Schluß gelangt, daß die Ihnen 
vorliegenden Unterlagen die end­

Mehl vom Fahrrad. Ein Kücken 
wurde dabei zerquetscht. Die 
Glucke erhob einen Höllenllirm, 
und da war auch schon die 
Bchrelbcrsmutter. Sic faltete die 
Hände und schrie: ..Gott sei mir 
gnädlgl Der Schmachtlappc hot 
mr jo c Hinkelche totgedrückt 
mit dtre vermaledeite Maschlc!"

Hannjörg kam Inzwischen her­
beigerannt und half mir wjeder 
aufs Rad. ..Immer strack fort, du 
Plumpsackl" sagte er unzufrie­
den. „Gaff nicht zur Seite!"

Die Hunde im ganzen Dorf 
rannten mir nach und erhoben 
ein ohrenbetäubendes Gebell. Ei­
nige schnappten nach meinen 
Beinen. Ich hielt die Lenkstange 
fest, als ob mein Leben davon 
abhinge, und der Schweiß lief 
mir in die Augen. Bald halte 
ich das Dorf hinter mir.

Ich war am Ende meiner Kräf­
te und wäre am liebsten abgestic- 

serer Republik einen talentierten 
Nachwuchs bekommen hat. Das 
sind Omarow, Schuhmacher und 
Sorokin aus Alma-Ata, Daukcnow 
aus Uralsk. Balaschow aus Ust- 
Kamenogorsk. Temirgalijew aus 
Karaganda. Poslowski aus Zclino- 
grad."

Die Sieger ihrer Gewichtsklassen 
wurden mit Diplomen und Wert- 
geschenkcn bedacht.

W. BORGER

UNSER BILD: Meisterkandidat 
der UdSSR Friedrich Schuhmacher

Foto des Verfassers

gültige stomatologische Bestäti­
gung dessen darstcllcn, daß Hlt- 
lei* tatsächlich während des Zu­
sammenbruchs der Nazidiktatur 
19-15 seinen Untergang gefunden 
habe und daß die Russen die 
wirkliche Leiche Hitlers einer 
gerichtsmedizinischen Untersu­
chung unterzogen."

In Edinburgh hatte Ich längere 
Gespräche mit den Professoren 
Sognnaes und Ström wie auch 
mit anderen Kapazitäten de: 
europäischen und amerikanischen 

.Gerichtsmedizin. Sie alle, auch 
führende Persönlichkeiten des 
internationalen Verbands der Ge­
richtsmediziner, sind der Ansicht, 
daß Jetzt unter die Affäre „Zahn­
ersatz" ein dicker Schlußstrich 
gezogen werden kann. Belm Ver­
gleich aller Unterlagen ist wis­
senschaftlich schlüssig festge­
stellt worden, daß die im Garten 
der Reichskanzlei entdeckte Lei­
che Hitlers richtig Identifiziert 
wurde. Alle Versuche, das anzu­
fechten. fallen Ins Gebiet der 
Reyolverjournallstik und sind 
keiner wissenschaftlichen Diskus­
sion wert.

Was den schmählichen Unter­
gang des Mannes, der an der 
Spitze des dritten Reichs stand, 
selbst angelit, so sollte-man die­
ser Tatsache sfets elngedenjc sein. 
Es ist mehr als bezeichnend, daß 
die Verfasser der meisten Bücher 
der neuen „Hitlerwelle" in der 
westlichen Literatur es vorzie­
hen. sich auf die Frühzeit: des 
Nazismus, wenn nicht gar. auf 
die Kindheit Hitlers zu konzen­
trieren. aber am wenigsten von 
den Verbrechen selbst und von 
ihren sozialen Wurzeln reden, 

gcn. Aber wie sollte Ich das 
tun? Da hörte Ich Hannjörg hin­
ter mir keuchen. Mit heiserer. 
Stimme schrie er mir nach:'. 
„Halt still, du Schöps!"

Das war aber leichter gesagt 
als getan. Vor mir tauchte ein . 
Telegraphenpfosten auf. Ich bc•; 
schloß, bei Ihm Rettung >zu su­
chen. Als Ich den Pfosten er­
reicht hatte, griff Ich mit beiden 
Händen danach und Heß das 
Fahrrad los. Mit dem Kopf 
schlug ich gegen das Holz und 
sah bei hellichtem Tag alle Ster­
ne am Himmel.

Als ich wieder zu mir kam. 
sah Ich Hannjörg vor mir ste­
hen. „Was hast du angerichtet?" 
fragte er traurig. Das Fahrrad 
lag im Graben. Alles, was man 
daran verbiegen und zerbrechen 
konnte, war verbogen und zer­
brochen.

Als wir zu Hause ankamen. 
Jag meine Jule auf dem Liege­
belt und guckte mich mit einem 
schwachen Lächeln an. Im Korb 
Vor dem Bett schrie ein strammes 
Knäbleln.

Zwei Wochen lang mußte ich 
mit einer faustgroßen Beule auf 
dèr Stirne herumlaufen. Und die 
Freundschaft mit Hannjörg hat­
te ich für ein ganzes 'Jahr ver­
loren.

L. MARX

Konsultation
zu Rechtsfragen

Im Interesse 
der 
berufstätigen 
Mutter

Ich arbeite anstelle einer Frau, 
die ihren Schwangerschaftsurlaub 
genommen hat. Unter welchen

■ Bedingungen kann mit mir ein 
Arbeitsvertrag abgeschlo s s e n 
werden!

Ella WIENS

Gebiet Kustanai

. Der Schwangcr’chaftsur I a u o 
dauert lange an, die betreffenden 
Frauen bleiben lange der Arbeit 
fern. In den meisten Fällen nutzen 
sie anschließend den fälligen 
Grundurlaub und nehmen zusätz­
lich unbezahlten Urlaub, bis das 
Kind ein'Jahr alt ist. Für die 
ganze Periode der Abwesenheit der 
Frauen aut ihrem Arbeitsplatz sieht 
die Arbeitsgesetzgebung vor. daß 
für sie der Arbeitsplatz (Posten) 
erhalten bleibt.

Zeitweilig einen anderen Mitar­
beiter einstellcn geht nicht, da man 
ihn auf zeitweilige Arbeit für Ver­
tretung des abwesenden Stammar­
beiters nur für 4 Monate cinstellen 
kann. Sind die 4 Monate vorüber, 
zählt sich der neue Mitarbeiter

I schon als Stammarbeitcr, kommt 
die Stammarbeiterin aus dem Ur­
laub, ruft solch eine Situation na­
türlich einen Arbeitskonflikt hervor, 
weil in diesem Fall die Frage steht, 
den Neuangestelltcn nach Personal­
abbau zu entlassen. Es ist aber in 
Wirklichkeit gar nicht der Fall. Im 
gegebenen Fall sind auf ein und 
derselben' Arbeitsstelle 2 Mitarbei­
terinnen, die formell beide an 
Recht auf die Arbeitsstelle (Postep) 
haben.

In den meisten Fällen wird der 
Konflikt zugunsten der berufstäti­
gen Mutter gelöst "Es kam aber 
auch vor, daß sic Benachteiligt.

■ d. h. entlassen wurde. Dadurcn 
I wurde die vom Gesetz bestimmte 
I Garantie der Frau verletzt.
| Gegenwärtig hat man sich ypn 
solcher falschen, die Rechte der 

'Mutter schmälernden Praxis losge- 
! sagt. Laut Punkt 2 des Artikels 17 
I der /Arbeitsgesetzgebung der Kasa­
chischen SSR kann ein Arbeitsvcr- 
häitnis mit dem Mitarbeiter aut 
eine bestimmte Frist abgeschlossen 
werden, aber nicht länger als für 4 
Jahre.

Beim Abschluß eines befristeten 
Arbeitsvertrags braucht man durch­
aus nicht das genaue Datum anzti- 
geben (z. B. vom 15. März 1973 
bis zum 15. Februar I9?4>- 
da man nicht immer die genaue 
Periode der Abwesenheit des 
Slammitarbeiters bestimmen kann, 
um so mehr ist dieser Zeitraum 
schwer zu bestimmen, wenn Frauen 
in Schwangerschaftsurlaub gehen.

L;ni einen befristeten Arbeitsver­
trag für die Zeit der Abwesenheit 
der Frauen, abzuschließen, die sich 
in Schwangerschaftsurlaub befin­
den. genügt zu vermerken, daß der 
Mitarbeiter auf die Frist de* 
Schwangerschaftsurlaubs und auf 
die Frist für die Pflege des Kindes, 
bis es das Alter von einem Jahr 
erreicht hat. auf Arbeit eingestellt 
ist.

Kommt die berufstätige Mutter 
wieder auf ihren Arbeitsplatz, wird 
der vertretende Mitarbeiter laut 
Punkt 2 des Artikels 31 der Ar­
beitsgesetzgebung der Kasachi­
schen SSR entlassen, d. h. nach 
Ablauf der Vertragsfrist.

Ed. HEINZ
I—---------------------------------------------------
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